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Simons und Stinnes
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Von Dr. Ludwig HaasKarlsruhe, M. d. R.
Miniſter Simons, deſſen Haltung in London mannigfacher

Kritik ausgeſetzt war, hat trotzdem am Sonnabend eine ſichere Mehr
heit im Reichstage hinter ſich gehabt. Man wird annehmen dürfen,
daß die leidenſchaftlichen Angriffe von Stinnes ſelbſt in der Deut
ſchen Volkspartei keinen ungeteilten Beifall finden. Wir glauben,
daß nicht die ruhige und abwägende Politik von Simons, wohl aber
die Politik von Stinnes eine nicht unerhebliche Gefahr für Deutſch
land bedeutet. Das deutſche Volk hat während des Krieges genug
ſchwere Erfahrungen mit Männern gemacht, die in Verkennung ihrer
beſonderen Fähigkeiten und Kenntniſſe verſagten. Stinnes mag ein
großer Mann auf wirtſchaftlichem Gebiet ſein; manche induſtriellen
und kaufmänniſchen Kreiſe erkennen auch ſchon, daß er vielleicht ein
zu großer Mann iſt und daß es wirtſchaftliche Gefahren nicht nur
von links, ſondern auch von rechts gibt. Auf politiſchem Gebiet hat er
noch nie bewieſen, daß er ein Mann von klarem Blick iſt. Es iſt
aber überhaupt immer bedenklich, Kritik an Verhandlungen zu üben,
denen man nicht beigewohnt hat. Bei ſchwierigen Verhandlungen
müſſen oft Entſchließungen im Augenblick getroffen werden; es iſt
kleinkich, dann nachträglich in der ſtillen Ruhe ſeines Arbeitszimmers
auszubrüten, daß man ſelbſt die Verhandlungen viel weiſer geführt
hätte. Auch das ſollten Stinnes und ſeine Freunde, aber auch das
ganze deutſche Volk nicht vergeſſen, daß kaum jemals der Vertreter
eines Volkes in ſchwierigerer Lage Verhandlungen führen mußte,
als Simons in London.

Es iſt für die Führer der deutſchen Politik von erheblichem Vor
teil, daß die Verhandlungen geſcheitert ſind, nachdem Simons einen
ſehr weitgehendes Angebot gemacht hatte. Wir durften in der Welt
nicht den Eindruck entſtehen laſſen, daß Deutſchland den Bruch der
Verhandlungen verſchuldet habe. Simons hatte Recht, wenn er die
Verhandlungen ſo führte, daß wenigſtens die Menſchen, die guten
Willens ſind, im neutralen und im früher feindlichen Ausland ein
ſehen, daß nicht der böſe Wille Deutſchlands die Verſtändigung in
London unmöglich gemacht hat.

Dieſe Haltung von Simvns ſtärkt aber auch die Widerſtandskraft
des deutſchen Volkes ſelbſt. Man ſoll nicht mit verfrühtem Spott
die wirtſchaftliche Wirkung der Sanktionen unterſchätzen, auch damit
müſſen wir rechnen, daß gerade die Tatſache, daß die Sanktivnen
auch die Volkswirtſchaft der anderen ungünſtig beeinfluſſen, die Geg
ner erſt recht nicht zur Aufgabe ihrer Politik, ſondern zu neuen
Brutalitäten führen kann. Vielleicht bringen dem beſetzten Gebiet
und ganz Deutſchland die nächſten Monate viel Leid und ſchwere
Sorgen. Das deutſche Volk hat ſein Schickſal jeht ſelbſt in der Hand.
Es kommt alles darauf an, daß wir auf die Zähne beißen, Hartes
ertragen und nicht nachgeben. Eine geſchloſſene und eiſerne Wider
ſtandskraft muß im Volke vorhanden ſein und vorhanden bleiben.
Wir dürfen uns nicht nach neuen Verhandlungen ſehnen. Wir
müſſen in Geduld den Zuſammenbruch der feindlichen Gewaltppolitik
abwarten. Mit Bajonetten und Kanonen kann das franzöſiſche
Finanzproblem nicht gelöſt werden; mit der Beſetzung deutſcher Ge
biete und mit einer Zollgrenze am Rhein bringt man keine Ordnung
in die zerrüttete europäiſche Volkswirtſchaft. An deren Geſundung
aber ſind die anderen genau ſo intereſſiert wie wir. Aufgabe der
deutſchen Politik iſt es, die anderen zu der Erkenntnis zu zwingen,
daß die ſchweren Probleme mit Gewalt nicht zu löſen ſind, daß die
Mitarbeit eines lebensfähigen Deutſchlands unerläßlich iſt, und daß
dieſes Deutſchland, deſſen Arbeit man ſo dringend braucht, nicht durch
Drohungen, ſondern nur im Wege über verſtändige Verhandlungen
zur Mitarbeit gewonnen werden kann. Wenn wir ſtark bleiben, er
bringen wir den Beweis, daß der feindliche Militarismus auf wirt
ſchaftlichem Gebiet völlig machtlos iſt und daß wir deshalb Anſpruch
erheben dürfen, als gleichberechtigtes Glied im Rate der Völker gehört
zu werden. Wir können es jetzt erzwingen, daß die brutale Art, mit
uns nicht als gleichberechtigt zu verhandeln, uns immer unter den
Druck von Drohungen zu ſetzen, uns als die Sünder zu behandeln,
die den Krieg verſchuldet haben, endlich aufhört. Aber zur Erreichung
dieſes Ziels iſt der ſtarke Wille des deutſchen Volkes nötig. Dieſer
Wille wurde geſtärkt, weil Simons den Beweis erbracht hat, daß die
Gegner trotz unſerer größten Opferbereitſchaft zu einer Politik der
Vernunft nicht bereit ſind. Es iſt vaterländiſche Pflicht, daß in dieſer
Lage, in der um die deutſche Zukunft und um die Zukunft der Welt
gerungen wird, das Volk hinter dem Miniſter ſteht, der den Gegnern
ein klares und deutliches Nein entgegengeſetzt hat. Jetzt iſt wahrlich
keine Zeit für kleinliche Nörgeleien und kleinliche Kritik.

Das Gebot der Gtunde.
Jn ſeinem letzten Wochenrückblick in der „Bresl. Morgenzeitung“

beſpricht der Abg. Schiffer das Gebog der Stunde. Das deutſche
Wirtſchaftsleben muß ſich wieder einmal umſtellen, und der Geiſt
unſeres Volkes muß in dieſer neuen Prüfung, die wahrſcheinlich nicht
von kurzer Dauer iſt, ſtark erhalten werden. Auch der Reichswirt
ſchaftsrat wird jetzt zu zeigen haben, was er kann. „Doch auch alle
anderen Dinge müſſen ſich dem Gebot der Stunde einfügen und
unterordnen. Das gilt für das geſellſchaftliche Leben, den Betrieb
in öffentlichen Lokalen, das Benehmen der Bevölkerung. Was in
dieſer Richtung auf Veranlaſſung des Reichspräſidenten vorbereitet
wird, dürfte grundſätzlich allgemeine Billigung finden. Das gilt aber
auch für den deutſchen Reichstag, der das deutſche Volk vertritt und
repräſentiert. Auch er wird ſich in der Art und im Ton ſeiner Ver
handlungen mehr als bisher der Rolle bewußt werden müſſen, die er
zu ſpielen hat. Sonſt könnte ſeine vhnedies brüchige Autorität einen
henen empfindlichen Schaden erleiden, und gerade da verſagen, wo
ſie am nötigſten iſt. in der Erfüllung der Aufgabe, eine Regierung
zu tragen Und zu ſtützen, die nach großen, klaren und feſten Linien
ihr Volk wahrhaft führen ſoll.

Deutſcher Proteſt gegen die Ganhtionen beim Völkerbund

Vexeſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Montag den 14. März 1921

Berlin, 14. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Der erſte Schritt der deutſchen Regierung beim Völkerbund in der
Frage der Sanktionen iſt, wie wir hören, nunmehr erfolgt. Die
deutſche Regierung hat Proteſt erhoben gegen die rechtswidrigen Sank
tionen der Entente. Die deutſche Note dürfte vorausſichtlich morgen
(Dienstag) veröffentlicht werden.

Zuſammentritt der deutſchen Gachverſtändigen.

Berlin, 14. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Konferenz der deutſchen Sachverſtändigen iſt erneut auf Freitag
den 18. März einberufen worden.

Die Zollerpreſſung im Rheinland in Tätigkeit.
Paris, 4. März. (TU.) Wie der Agence Havas aus Coblenz

gemeldet wird, hat die interalliterte Kommiſſion im Rheinlande am
12. März die Anweiſung zur Errichtung einer Zollgrenze am Rhein
erhalten. An dieſer Stelle ſoll aber unr der Warenaustauſch zwiſchen
dem unbeſetzten und dem beſetzten Gebiet Deutſchlands kontrolliert
werden. Dagegen wird der Auslandshandel Deutſchlands an der
deutſch franzöſiſchen und deutſch belgiſchen Grenze kontrolliert. Für
die innere Zoll Linie am Rhein ſoll ein neues Tarifſyſtem ausgearbeitet
werden.

Frankfurt a. M., 14. März. (TU.) Am Bahnhof Rödelheim
ſind 8 Mann farbiger Truppen und 3 franzöſiſche Offiziere ſtationtert,
die den Warenverkehr kontrollieren.

Der Koblenzer Korreſpondent des „Echo de Paris“ ſchreibt? Was
den Zolldienſt am Rhein anlange, ſo würden daſür Zollbeamte
und Soldaten herangezogen. Man werde 150 Kberwachungs
ſtellen einrichten; dazu kommen die bereits beſtehenden 29 deutſchen
Zollſtativnen. Der Zolltarif wird ſo lange gemäß den deutſchen An
ſätzen verbleiben, bis ein rheiniſcher Staat an der früheren
Zollinie entſtanden iſt, die Frankreich vom Rheinland trennt.. Längs
des Rheins werden die Waren, die aus Deutſchland kommen, nach den
deutſchen Tarifen bezahlt, der auch auf alle Waren, die nach Deutſchland
eingeführt werden, angewendet werden ſoll. Dieſer Tarif wird in drei
Staffeln zur Anwendung kommen, zunächſt 25 Peozent, ſater 59 Pro
zent und nach einigen Mongten 100 Prozent. Lebensmittel, Brot und
Fleiſch, die bisher in den Rheinlanden mit faſt keinen Abgaben velaſtet
ſind, werden jetzt aber wohl mit höheren Abgaben belegt werden, wo
durch die Lebenshaltung weiter erhöht würde.

Frankreichs
Aus Pavis wird uns berichtet: Die Rede des deutſchen Außen

miniſters Dr. Simons findet in der franzöſiſchen Preſſe wenig
Beurteilung. Man hat den Eindruck, daß man in Paris von Dr.
Simons die Ankündigung erwartete daß Deutſchland bald
wieder neue Vorſchläge machen werde. Die franzöſiſche Preſſe
hat große Mühe, ihre Enttäuſchung zu verbergen, daß
dieſe Ankündigung nicht erfolgte. Das Leitmotiv ihrer Bekrachtungen
geht nun dahin, daß, falls die gegenwärtigen Zwangsmaßnahmen ſich
als unwirkſam erweiſen ſollten, Frankreich von Deutſchland andere
Vorſchläge bekommen müßte. Jn dieſem Gedankengang bewegen ſich
auch die Ausführungen Poincares in der heute erſchienenen „Revue
des deux mondes“. Dem „Matin“ zufolge hätten die alliterten Mi
niſter gedacht, daß es nur eine Frage von Tagen ſein werde, bis
Deutſchland unter dem Druck von Zwangsmaßnahmen neue Angebote
machen würde, doch ſcheint es jetzt, daß dies eine Frage von mehreren

Wochen ſein würde. Der „Matin“ ruft Dr. Simons zu, daß er nicht
vergeſſen dürfe, in welcher Stellung Deutſchland gegenüber den Gläu
bigern ſei, und daß ſich dieſe immer verſchärfe ſtatt ſich zu verbeſſern.
Die Rückkehr zu den Abmachungen von Paris würde vom franzöſiſchen
Parlament nicht mehr geduldet werden, ebenſowenig wie irgend eine
franzöſiſche Regierung die einfache Rückkehr zum Verſailler Vertrag
geſtatten könne. Der „Petit Pariſien“ vertritt den Standpunkt, daß
die Worte Dr. Simons diejenigen nicht überraſcht hätten, die ihn
während der Londoner Konferenz an der Arbeit geſehen hätten. Jn
ſeiner Rede finde man die armſeligen Argumente, einen vollkommenen
Mangel an Verſtändnis für die Lage wieder und eine abſichtliche oder
un beabſichtigte Verkennung der Verantwortlichkeit ſeines Landes. Dr.
Simons und der Reichstag würden ſchließlich doch einſehen, daß ſie
den Willen der Alliierten nicht beugen können.

Frankreich will angeblich Gerechtigkeit
Lyon, 14. März. Der Präſident der Republik führte in Erwide

rung auf eine Anſprache des Vorſitzenden der Handelskammer in Lyon
gaus: Deutſchland hat durch den Vertrag von Verſailles ſeine Berant
lichkeit und unſer Recht anerkannt. Wir wollen, daß es e dem unter
wirft. Frankreich will keine Rache nehmen. Es will Gerechtig
keit (2). Es weiß, daß es, um ſie zu erreichen, auf ſeine Alliierten
wie auf ſich ſelbſt rechnen kann. Wenn es ſich entſchloſſen hat, vor keiner
Anſtrengung zurückzuſchrecken, um das zu erreichen, was ihm geſchuldet
wird, ſo hat es keinen weiteren Wunſch, als in Frieden, von dem es nicht
abwendig gemacht werden wird, ſich der Arbeit in den Fabriken und auf
dem Lande zu widmen.

Frankreich ſordert allein 210 Milliarden Entſchädigung

Paris, 13. März. Die Senatskommiſſion für auswärtige An
gelegenheiten hörte den Bericht des Senators Hubert über die Entſchädi
gungsfrage an. Frankreich habe nach dieſem Bericht 210 Milliar-
den zu erhalten, und zwar für Entſchädigungen an induſtriellen Unter
nehmungen 39 Milliarden, für Gebäude 62 Milliarden, für verſchiedene
Güter des Staates und von Privatleuten 22 Milliarden, für öffentliche
Bauten und Schäden an Schiffen 16 Milliarden und für Perſonen 80
Milliarden. Die Kommiſſion erklärt, daß Deutſchland bisher nur 8 ſtatt
29 Milliarden gezahlt hätte. Die Kommiſſivn wünſchte zu wiſſen, wie
dieſe 8 Millkarden verteilt wurden. Die 13 Milliarden, die zwiſchen den
deutſchen und den alliierten Angaben ſtrittig ſind, betrachtet die Kom
miſſion als nicht auf das Reparationskonto gehsrig, weil Deutſchland
das gelieferte Vieh, Holz uſw., das es gemäß dem Verſailler Vertrag

äuslichen Herd“
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42. Jahrg.

Die Neuwahl in Mecklenburg.
Roſtock, 14. März. (WTB.) Die Geſammtzahl der bis 2410 Uhr

zur Landtagswahl gezählten Stimmen beträgt. Deutſchnationale
56 607, Deutſche Volkspartei 51 653, Dorſbund 11 273, Wirtſchaſtspartei
9535, Demokraten 11900, Sozialdemokraten 103 204, Unabhängige
Sozialdemokraten 2683, Kommuniſten 13 525 Stimmen.

Eröffnung der zweiten deutſchen Mtmeſſe.

Königsberg, 14. März. (WTB.) Die zweite Deutſche Oſt
meſſe iſt geſtern vormittag eröffnet worden. Die Vertreter der Behörden
mit Ehrengäſten und Angehörigen von Handel und Induſtrie hatten ſich
zu einem kurzen Feſtakt eingefunden. Von den Reichs und Staats
behörden waren Staatsſekretär Dönhoff, Miniſterialdirektor v. Schöne
beck und Staatsrat Rohde ſowie ein Vertreter des preußiſchen Handels
miniſteriums anweſend. Aus den Randſtaaten hatten ſich gleichfalls
Vertreter von Handel und Induſtrie eingefunden und ein Vertreter des
öſterreichiſchen Handelsminiſteriums. Auch die lettländiſche Preſſe war

vertreten.
Antiſemitiſche Pöbelerzeſſe in Wien.

Wien 14. März. (TU.) Geſtern haben hier Verſammlungen
der Antiſemiten ſtattgefunden. Nach deren Schluß kam es in der Ring
ſtraße zu ernſten Ausſchreitungen. Bei einer Reihe von Geſchäfts
lokalen wurden die Schaufenſter eingeſchlagen und von der Straßen
bahn wurden die Leute herunter geholt, die man für Juden hielt, und
mißzhandelte ſie. Ein Verſuch des antiſemitiſchen Pöbels, in die Le
poldſtraße einzudringen, wurde von der Polizei vereitelt. Einer kleinen
Gruppe der Teilnehmer gelang es, trotz der Abſperrungsmaßregeln
in die Rote Turmſtraße einzudringen, wo ſie demonſtrierten und die
Fenſterſcheiben einzelner Lokale einſchlugen. Auf dem Ring wurden
die Fenſterſcheiben eines Straßenbahnwagens zertrümmert. Die
Polizei verhaftete 25 Perſonen, darunter die Haupträdelsführer.

Her neue öſterreichiſche Geſandte in Rom.

Rom, 14. März. (WTB.) Der neuernannte öſterreichiſche Ge
ſandte Paſtor überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben.

Franzößſche Gtimmungsmache mit Vegnadigungen.
Berlin 14. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Die Pariſer Agence Havas verbreitet eine Meldung, die keinen anderen
Zweck als den der Stimmungsmache verfolgt, nach der der Präſident der
franzöſiſchen Republik 38 von franzöſiſchen Kriegsgerichten im beſetzten
Gebiet verurteilte Perſonen begnadigt hat.

Simons nagelt die Niedertracht Briands feſt.
In einem Artikel, den Reichsminiſter Dr. Simon s in der „Köl

niſchen m unter der Kberſchrift Das Rheinland und die
Londoner Konferen z“ veröffentlicht, heißt es u. g. Die Alliierten
haben in ihren Pariſer Beſchlüſſen vom 29. Januar d. J. unter den
Sanktionen auch die Einrichtung eines ſelbſtändigen Zollgebietes im
beſetzten Rheinland vorgeſehen. Sie haben ſich dabei mit vollem Be
wußtſein über die Beſtimmungen des Friedensver-
trags von Verſailles hinweggeſetzt. Als in der franzöſi
l Depuliertenkammer der Abgeordnete Tardien, bekanntlich einer der
Mitverfaſſer der Reparationsbeſtimmungen des Vertrags, die Behaup
tung aufſtellte, daß dieſes ſelbſtändige Zollgebiet ſchon im Artikel 270
des Vertrags enthalten ſei, hat der franzöſiſche Premierminiſter Briand
in ſeiner Erwiderung vom 4. Februar darauf hingewieſen, daß der Ver
trag eine lche Maßregel nur geſtatte, wenn ſie nach der Meinung der
Alliierten notwendig iſt, um die wirtſchaftlichen Intereſſen der Bevölke
rung der beſetzten Gebiete zu wahren. Die Entgegnung Briands iſt
unwiderleglich und kennzeichnet das Regime, das jetzt der Verband im
Rheinland a ar als ein Ergebnis der Maxime: Macht geht vor
Recht. Denn darüber kann ja kein auch nur einigermaßen Einſichtiger
im ne ſein, daß die ſogenannte Abſchnürung der beſetzten
Rheinlande vom Wirtſchaftskörper Deutſchlands alles andere iſt als eine
wenn der wirtſchaftlichen Intereſſen des rheini-
ſchen Volkes. Man braucht nur an die enge Verſchmelzung der
wichtigſten Jnduſtrien des Niederrheins diesſeits und jenſeits der neuen
Zollgrenze zu denken, um den zerſtörenden Charakter der Sanktionen
zu erkennen. Aber auch, abgeſehen von dem Auseinanderreißen derWerke bedeutet die Erſchwerung des Warenauskauſches zwiſchen dem
beſetzten und unbeſetzten Gebiet für die Rheinkande faſt eine Kata
ſtrophe, für das übrige Deutſchland einen ungemein harten
Schlag. Es iſt deshalb erklärlich wenn die öffentliche Meinung dies
eits und jenſeits der neuen Zollgrenze ſich fragen wird, ob die deutſche
egierung alles getan hat, um dieſen Schlag abzuwehren. Eine end

gültige Antwort wird hierauf niemals gegeben werden können, weil die
Regierung zwiſchen einer Reihe von Möglichkeiten wählen mußte und es
jedem Beurteiler freibleibt, zu behaupten, die nicht gewählte Möglichkeithatte zu beſſere Ergebnis geführt.

Nach meiner beſten Kberzeugung waren die Würfel über den Aus
gang der Londoner Konferenz bereits gefallen, ehe ſie begann.

Lloyd George einpfiehlt den Raub der Vergwerke, Waldungen
umd Domänen im Rheinland

Paris, 14. März. Dem „Matin“ wird aus Koblenz gemeldet:
Lloyd George hat im Namen des Oberſten Rates der Jnteralliierten
Rheinlandkommiſſion ſeine Jnſtruktivnen für die Anwendung der
wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen übermittelt. Die Beſchlag
nahme der Zolleinnahmen wird etwa einen Betrag von
125 bis 150 Millionen Goldmark jährlich erreichen.
doch ſei zu befürchten, daß eine Verminderung dieſer Summe ſich ein
ſtellen werde. Jnfolgedeſſen müſſe man verſuchen, irgendeine Be
ſchlagnahme vorzunehmen, die ergiebiger ſei, ſo z. B. erſcheine es
wünſchenswert, daß der Oberſte Rat die Jnteralliterte Kommiſſion
ermächtige, in den Rheinlanden die Bergwerke, Waldungen,
Staatsdomänen uſw. zu beſchlagnahmen. Auf dieſe
Weiſe könnte man 450 bis 500 Millionen Gold mark für
die Entſchädigungen erlangen. Der „Matin“ meint, daß man
mit ſolchen Zwangsmaßnahmen beſonders auf den moraliſchen
Effekt Rückſicht nehmen müſſe, der beträchtlich ſei, weil die faſt voll
ſtändige wirtſchaftliche Trennung der Rheinlande vom Reiche damit
durchgeführt werde.

e



griolge verlautet dort, da

Brieſzenſur nach dem beſetzten Geblet.
Mainz, 14. März. Die britiſchen Behörden r ſeit dem

9. März eine Zenſur der geſamten von Berlin nach Köln gehenden
Briefpoſt angeordnet. Dieſe Maßnahme erſtreckt auch auf die
in umgekehrter Richtung laufenden Briefe. Ferner hat die interalliierte
Rheinlandkommiſſion eine Kontrolle aller aus dem beſetzten Gebiet nach

rankreich und dem Saargebiet gerichteten Privattelegramme verfügkt.
n Mainz wird der geſamte Fernſprechverkehr ſeit dem 8. März

eaufſichtigt.

Die Gefahr einer Bolſchewiſierung des beſetzten Gebietes.
Paris, 14. März. Mit auffallender Gleichmütigkeit und wichtig

im Dienſte der Stimmungsmache, berichten die Sonderberichterſtatter
der Blätter, die ſich in den neubeſetzten Städten aufhalten, von der

Möglichkeit von Arbeiterausſperrungen. Der Bericht
erſtatter des „Jvurnal“ ſpricht von verdächtigen Fremdlingen, die die
Fabriken durchziehen, um die Arbeiter gegen Frankreich aufzuhetzen.
So berichtet man au sArbeiterkreiſen in Hamborn von einer gewiſſen
Erregung. Sie ſei entſtanden, weil man behauptete, die Fabriken
würden demnächſt ſchließen. Einige Perſönlichkeiten der Entente, die
ihre Funktionen nach Duisburg geführt haben, ſollen dem Bericht
erſtatter des „Petit Pariſien“ ſpricht ebenfalls davon, daß möglicher
weiſe in den nächſten vierzehn Tagen hunderttauſend Arbeiter in
Düſſeldorf und Umgebung arbeitslos ſein könnten. Er behauptet, be
ſtätigen zu können, daß die lokalen Gewerkſchaſtsführer ſchon den
Alliierten Maßnahmen vorgeſchlagen hätten, die zweifelsohne die
Grundlage für eine Arbeiterpolitik der Alliierten in der
neubeſetzten Zone abgeben könnten. Auch General Verraux, der für
„Oeuvre“ als Sonderberichterſtatter nach der neubeſetzten Zone ge
fahren iſt, will von dieſen Gerüchten erfahren haben. Er ſpricht von
einer wirtſchaftlichen Revanche, die genommen werden ſoll.

General Nollet reiſt wieder nach Berlin.
Paris, 14 März. General Nollet, der Vorſitzende der Jnter

alliierten Koinmiſſion, iſt geſtern vormittag mit dem Kölner Schnellzug
nach Berlin abgereiſt.

Der „Simpliziſſtmus“ im beſetzten Gebiet verboten.
Mainz, 14. März. Nach einer Verlautbarung im hieſigen „Echo

du Rhin“ hat die Rheinlandkommiſſion den „Simpliziſſimus“ im be
ſetzten Gebiet für drei Monate verboten, und zwar, wie es in der Be
kanntmachung heißt, wegen beleidigender Zeichnungen, die die Würde
der Beſahungsarmee berühren.

Jtalien gegen die 50 prozentige Handelsabgabe.
Rom, 14. März. „Temps“ ſchreibt Die angedrohte Abgabe von

50 Prozent werde nur die Einſtellung des Handels mit Deutſchland für
Meſen Länder zur Folge haben, die ſie einführen werden. Unter
dieſen werde ſich aber Jtalien nicht befinden. „Corriere d'Jtalia“
5 ebenfalls der Meinung, die getroffenen Maßnahmen würden nicht die

acht haben, Deutſchland von ſeinem Beſchluß abzubringen. Die mili
täriſche Beſetzung und vie Einrichtung der Zollgrenze werden aber den
Alliierten wahrſcheinlich viel mehr koſten, als Nutzen einbringen, da ſie
vorläufig die Speſen ſelbſt zu tragen hätten. Es iſt daher unbedingt
notwendig, ſowohl für die Entente als für Deutſchland bald eine Ver
ſtändigungsbaſis zu finden.

Holland proteſtiert gegen die Maßnahmen der Entente.
London, 12. März. Einer Exchangemeldung aus Amſterdam

die holländiſchen Handelskreiſe die Haager
egierung aufforderten, beim Völkerbund gegen die wirtſchaftlichen

Zwangsmaßnahmen der Alliierten gegen Deutſchland Einſpruch zu
erheben, da ſie dieſe Maßnahmen als ſchädlich für den Handel zwiſchen
Deutſchland und den neutralen Ländern anſehen.

Ein Engländer über die Gefährlichkeit der wirtſchaftlichen
Zwangsmaßnahmen.

London, 12. März. Der Sonderberichterſtatter der „Times“
in Köln weiſt auf die Schwierigkeiten hin, denen die Alliierten bei der
Anwendung der Sanktionen bezüglich der Zollkontrolle gegenüber
ſtehen. Er ſchreibt Die Londoner Beſchlüſſe hatten bei der Ober
kommiſſion für die Rheinlande Beſtürzung hervorgerufen. Man frage,
wer den teuren Apparat bezahlen werde, der notwendig ſei, um die
wirtſchaftlichen Sanktionen zu erzwingen. Jn welchem Maße werde
die Berliner Regierung für die Geſtellung von Beamten verantwort-
lich ſein Welchen Nutzen brächten n Sanktionen Wohin führe
dies alles Die Exrichtung einer künſtlichen e e in die das be
ſtehende Jnduſtriegebiet mitten entzwei ſchneide, ſei ein ſehr kompli
un und gefährliches Unternehmen, das jedenfalls keine Löſung der

ntſchädigungsfrage bedeute. Der Berichterſtatter ſchließt. wenn man
ſich vor Augen halte, daß die Zölle an den Weſtgrenzen Deutſchlands
im letzten Monat nur etwas mehr als 15 Millionen Mark, das iſt
62 000 Pfund Sterling einbrachten, was weniger als 750 000 Pfund
im Jahre bedeute, dann könne man die Schwierigkeiten dieſer veſon
deren Sanktionen begreifen. Vor allem müſſe man fragen: Wohin
ſoll das führenHie Errichtung der neuen Zollſchranße im beſetzten Gebiet

angeordnet.

Genf, 14. März. (Triv.-Telegr.) Wie die „Agence Havas“ aus
Koblenz meldet, hat die interalliierte Kommiſſton in den Rheinlanden
geſtern die Anweiſung Lloyd Georges erhalten zur Errichtung
einer Zollinie am Rhein An dieſer Linie ſoll nur der Waren
aus tauſch zwiſchen dem beſetzten und dem nicht beſetzten Gebiet des
Deutſchen Reiches kontrolliert werden, nicht aber der Ausland s-
handel, der an der deutſchfranzöſiſchen und deutſchbelgiſchen Grenze
kontrolliert wird. Für die innere Zollinie am Rhein ſoll ein beſonderer
Tarif ausgearbeitet werden, der ſowohl die Ausfuhr wie die Einfuhr
treffen ſoll, und zwar die Einfuhr aus dem rechtsrheiniſchen Deutſchland
in weſentlich ſtärkerer Weiſe als die Au fuhr aus dem Rheinland. Die
lebenswichtigen und allgemeinen Gebrauchsgegenſtände, an denen das
linke Rheinufer Mangel leiden würde, ſoll zollfrei ſein. Jn der Um

ebung des Herrn Tirard berechnet man den vorausſichtlichen Zollertragſt beſchlagnahmte Einfuhr- und Ausfuhrzölle, d. h. beſonders der in
er Rheingrenze und an der Weſtgrenze des Reiches erhobenen Abgaben

auf höchſtens 125 bis 150 Millionen Goldmark im Jahre, und man hält
es deshalb für beſonders wichtig, daß die Entente durch die Beſetzung
Ken en die Kontrolle über 25 Millionen Tonnen deutſcher Kohle
erhält.

Frankfurt a. M., 14. März. (Priv.-Telegr.) Jm Bahnhof
Rödelheim ſind acht Schweizer und drei franzöſiſche
Offiziere ſtationiert, die die Güterwagen kontrollieren. An
der Südweſtgrenze von Frankfurt, bei Mitteldick im Frankfurter Stadt
walde, haben die Franzoſen in der Ziegelei von Holzmann Co. Bürv
räume mit Beſchlag belegt e

Politiſche Keberſicht.

Hie Gegenrevolution in Rußland
Verzweifelte Kämpfe in Moskan,

elſingfors, 14. März. Ein finniſcher Kurier, der geſtern
aus Moskau eintraf, beſtätigt die Berichte, daß in den Straßen von
Moskau verzweifelte Kämpfe ſtattfinden, bei denen ſchwere Artillerie in

Tätigkeit getreten iſt. t
Weitere Stärkung der Revolutionäre.

Stockholm 14 März. „Nya Daglight Allehanda“ bringt ein
Telegramm aus Reval an gut informierte ruſſiſche Auswandererkreiſe
Stockholms, wonach Budjennys Hauptkorps, 12 000 Mann ſtark, das
von den Bolſchewiſten den Befehl erhielt, aus Südrußland nach Moskau
zu marſchieren, um eventuell gegen Kronſtadt verwendet zu werden, bei
Orel zu den Revolutionären übergegangen iſt. Orel befindet ſich nach
ſicheren Quellen in den Händen der Revolutionäre. e

Narwa, 14. März. An der benachbarten eſtländiſchen Grenze
treffen große Scharen kommuniſtiſcher Flüchtlinge ein. Ein nach Peters
burg e Regiment iſt nach Kronſtadt abgeſchwenkt und zu den
Revolutionären übergegangen.

OHenutſchland.

Das Zentrum zur Regierungsbildung in Preußen.
Berlin, 14. März. (Priv.-Telegr.) Um Mißdeutungen über

die Stellung des Zentrums zur Regierungsbildung in e vorzu
beugen, teilt die „Germania“ mit, daß die Fraktion am 8. März nach
le n v Verhandlungen unker Aufrollung der Frage nach allen
Seiten hin vollkommen geſchloſſen den unzweideutigen Beſchluß ge

ſayt hat: An Stelle der alten nunmehr zu r Koalition verlangt
ſener aus vaterländiſchen Rückſichten eine neue Kog
on unterpartei zur alten Kogalitivn.

Hrovinz und Nachbarländer.
F. Lützſcheng, 12. März. Eine hier veranſtaltete S ammlung

für Arbeitsloſe ergab die Summe von 2435 ſo daß jedem
Erwerbsloſen 88 A. überreicht werden konnten.

Errichtung eines Finanzamtes in Cölleda (Kreis Eckartsberga).
Wegen Errichtung eines Finanzamtes für den Kreis Eckartsberga

iſt der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Delius im Reichsfinanz
miniſterium per et geworden. Das Miniſterium hat zugeſagt, ein
Finanzamt in Cölleda zu errichten, ſobald die erforderlichen Beamten
ſtellen durch den Nachtragsetat vom Reichstag genehmigt ſind. Der
Kreis Eckartsberga gehörte bisher zum Finanzamt Naumburg.

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Das Thüringer Land durchziehen „Zuckerverkäufer“, die mit

den ſchiebeluſtigen Einwohnern Zuckerverträge abſchließen. Bei Ein
bruch der Dunkelheit wird die Ware geliefert, und der Gefahr halber
verziehen ſich die Käufer ſchnellſtens nach Empfang der Zuckerſäcke.
Wenn es bereits zu ſpät iſt, bemerken ſie, daß ſie 1800 für einen
plombierten Salzſack bezahlt haben. Jn Gehren wurden in der
Schneidemühle zum zweiten Male die Treibriemen im Werte von
über 1000 A geſtohlen, ohne die der Betrieb nicht aufrecht erhalten
werden kann. Jn Halle wurde auf dem Nordfriedhof eine weiße
Marmorplatte mit der Jnſchrift: „Frau Johanna Nuſchert“ geſtohlen.

Der Gemeinderat von Harzgerode beſchloß den Bau von
Häuſern mit 14 Wohnungen. Der Bau wird von Eigenheim-Siedlern
ausgeführt. Die Koſten belaufen ſich auf 700 000 Jn Weimar
ſind einige bekannte Schieber feſtgenommen worden, die ſich mit dem
Verſchieben von Salvarſan und Kokain, das ſich obendrein noch als
Falſchfabrikat erwies, befaßten. Es wurden ihnen 300 Ampullen Sal
varſan abgenommen. Jnſolge der Geldknappheit in der Stadtkaſſe
zahlt die Stadt Gotha ihren Beamten das Gehalt monatlich ſtatt wie
bisher vierteljährlich aus. Der Kriegerverein in Cam burg kann
auf ein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken. Er hat in dieſer Zeit nicht
weniger als 10000 zu Wohltätigkeitszwecken ausgegeben. Auf dem
Braunkohlenwerk „Georgsvereinigung“ in Neidſchütz wurde ein
Arbeiter von einem ins Schwanken geratenen Waſſerwagen zu Boden
gedrückt. Durch das Eindrücken der Hirnſchale ſtrömte Blut in das
Gehirn, ſo daß der Unglückliche ſofort ſtarb. Jn Nickelsdorf
wurden in der vergangenen Woche bei vier Gutsbeſitzern Diebſtähle
ausgeführt. Jn Steinbrücken ſtahlen zwei gusn ärtige Dienſt
knechte einen Motor, der das Waſſer für die Gemeinde und das
Rittergut in einen Hochdruckbehälter pumpt. Ein Gendarm, der wegen
ihres ſchweren Gepäckes Verdacht ſchöpfte, nahm eine Unterſuchung vor
und fand den Motor ſorgfältig in einem Korbe eingepackt vor. Jn
Halle betrog der 19 jährige Gärtner Schmidt eine Anzahl Lehrers
frauen, denen er in den Vormittagsſtunden Beſtellungen von ihren
Männern glaubwürdig ausrichtete und von ihnen Beträge bis zu 60
dadurch erſchwindelte. Als er in einem Hotel Bettwäſche entwendet
hatte und geſtohlene Schokolade und Kognak verkaufen wollte, wurde er
feſtgenommen.

Merſeburg und Amgegend.
14. März.

Konſirmation
Jn den meiſten Gemeinden von Stadt und Kreis Merſeburg

wurde am geſtrigen Sonntag die Konfirmation geſetert, das dritte
Mal, ſeit dem furchtbaren Zuſammenbruch 1918. Schön waren die
Konfirmationen während des Krieges nicht, wo vielfach der Vater
oder der Bruder fern ſein mußte, ungewiß, wo er war. Und zu
Hauſe, da fehlte es überall, einfacher, beſcheidener mußte die Feier
begangen werden. Und endlich kam die Zeit, wo die Lieben heim
kehrten. 4919 konnten die Kinder im Kreiſe aller Familien angehörigen
die Konfirmation begehen, aber der Druck der Ungewißheit, was der
Friedensvertrag wohl bringen würde, wirkte auf die Gemüter ein.
Und 1920, da hatte ſich das erfüllt, was man ſchon ſeit dem November
1918 bang erwartet d der Verſailler Frieden hatte uns zum
Sklavenvolke gemacht. Nicht genug mit dieſer äußeren Not, da mußten
die Parteien im Jnnern des Vaterlandes ſich gegenſeitig aufreiben,
auch die daheim ſollten einmal ein Stück Krieg ſehen. Unter dem
Donner der Kanonen von der Ammendorfer Schlacht mußten die
Kinder im Vorjahre zur Einſegnung gehen, das werden ſie nie in
ihrem Leben vergeſſen können.

Und heute Der Krieg iſt vorbei, der Friede, ſo ſchmachvoll
er auch iſt, iſt abgeſchloſſen, auch mit Streik und Krieg im Jnnern
hat uns dieſes Jahr bisher verſchont. Und doch können wir auch
heute noch nicht die Konfirmation begehen wie vor dem Kriege. Die
finanzielle und allgemein wirtſchaftliche Not iſt größer als je, ſo weit
wir denken können. Die letzten Vorgänge in London laſten ſchwer
auf uns Wie werden unſere armen Kinder im beſetzten Gebiet und
d allem in dem ganz neu beſetzten ihre Konfirmation begehen
önnen.

Einen feſtlichen Charakter zeigte der geſtrige Sonntag, der imZeichen der Konfirmation ſtand. Die alte ne Sitte des Straßen
ſchmucks hat auch der alles umſtürzende Weltkrieg mit ſeinen Nach
wehen nicht rauben können. Man brauchte nur zum Fenſter heraus-
zuſeben, da kam ſchon im Anblick des friſchen Grüns Feiertags- und
Feſtſtimmung über uns. Blumen und Geſchenke wurden von Freundes
und Verwandtenhand unſern lieben Konfirmanden gebracht. Alles
wie früher, nichts iſt verändert. Die Kirchen waren ſo gefüllt, wie
wohl ſelten im ganzen Jahre. Welch erhebender Anblick war es, als
die jungen, jetzt ins Leben tretenden Menſchen in geſchloſſenem Zuge
in die e Kirche eintraten. Jn allen Kirchen das gleiche Bild

mit Ausnahme der Neumarktkirche, wo die Korfirmation erſt
nächſten Sonntag ſtattfindet. Ernſte erhebende Worte wurden
Kindern wie Eltern en beiden wird dieſer Tag ihr Leben
lang in Erinnerung bleiben. Möge Gott ihnen beiſtehen und ſie vor
jeder Verſuchung bewahren, die das Leben ihnen bringt. Mögen ſie
in ſolchen Stunden an ihren Konfirmationstag denken, daß ſie be
wahren ihr Herz und wirklich als die Krone der Schöpfung leben.

Wieder ein neues Geſchlecht tritt mit dieſem Tage in den Kreis
der Arbeitenden ein, auch ſie gehören zu denen, die die Aufgabe haben,
an Deutſchlands Wiederaufbau mit zu arbeiten. Die Kinder, die
mit der Konfirmation der Schule entwachſen ſind, ſie ſollen von nun
ab für ſich ſelbſt eintreten können, ſie ſollen ſelbſt vor den Höchſten
treten und ihr Handeln verantworten, während ſie das bis jetzt andern
überlaſſen hatten. Konfirmation iſt Erneuerung des Taufbundes;
wofür ehemals die Eltern und Paten eingeſtanden haben, dafür ſteht
jetzt der Konfirmand, die Konfirmandin ſelbſt. Selbſt durchkämpfen
zur Erkenntnis, das iſt jetzt mehr nötig denn je. Leben iſt Kampf,
Und vhne Kampf iſt kein Leben möglich. Kampf und Arbeit heißt die
Loſung der jungen Menſchen, die nun auf eigene Füße geſtellt werden,
obwohl ſie gerade heute noch ſehr die Obhut und die Ermahnungen
der Eltern brauchen. Viele Verſuchungen werden im neuen Lebens
kreiſe an die jungen empfänglichen Herzen herantreten, und Aufgabe
der rechten Erzieher iſt es daher, dieſe gegen alles zu wavpnen. Dann
erſt können ſie getroſt den t aufnehmen, und die Eltern können

ihre eigene Straße wandeln laſſen. Sie können ihnen mit
arzival zurufen:

gLeiſte, was ich dir geſagt,

Reit' ins Leben unverzagt!“ W.
Domorganiſt Alfred Schumann tritt zum 1. April d. J. aus

Geſundheitsrückſichten von ſeinem Amte zurück, das er ſeit einer Reihe
von Jahren mit großer Treue ausgeübt hat. Seine meiſterhafte
Technik machte ihn zum Beherrſcher des gewaltigen Werkes. Mit
feinem Geſchmack wußte er das Beſte aus dem Gebiete der
Orgelliteratur auszuwählen, und ſein künſtleriſches Empfin-
den machte ihn fähig, ſeine Hörer in die Welt dieſer erhabenen
Klänge einzuführen. Manchem hat er durch ſein Spiel im Gottes
dienſt und in Konzerten unvergeßliche Weiheſtunden bereitet. Möge
er ſich noch lange als Hörer an den Klängen ſeiner geliebten Dom
orgel erfreuen! Er wird ſchwer zu erſetzen ſein.

Zu Kreisamtsſekretären ernannt wurden die
e und Pomplitz bei der Verwaltung des Landreiſes

Dis Defizit im Provinzialhaushalt 1920 ſcheint ein recht an

ſehnliches zu werden. Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg
beantragt bereits in einer nachträglichen Vorlage bei dem am 23. März

e der Deutſchen Volks
1921 abzuhaltenden Kreistag des Landkreiſes Merſeburg die Erhe
bung einer nachträglichen Umlage von 170 Prozent der ſtaat
lichen Realſteuern zur Deckung des vorausſichtlichen Fehlbetrages der
Provinzialhauptkaſſe für 1920. Freuden der Steuerzahler!

Der Einſpruch gegen den einſtweiligen Beſcheid über das
Reichsnotopfer kann in der Zeit vom 15. März bis 14. April d. Js.
beim Finanzamt Merſeburg erhoben werden. Nach dem 15. März zu
geſtellte Steuerbeſcheide haben einen vollen Monat Einſpruchsfriſt.
Wir verweiſen auf die beſondere Bekanntmachung des Finanzamts in
der vorliegenden Zeitung.

Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage. Ein Gutsbeſitzer der
Provinz Sachſen hat am gleichen Tage folgende Verfügungen ſeines
Landrats erhalten: „Die Ablieferungsfriſt an Brotgetreide und Gerſte
iſt neuerdings erheblich weiter erhöht. Jhre Mindeſtablieferungs-
ſchuldigkeit hat ſich daher auf 2000 Doppelzentner Brotgetreide, 1000
Doppelzentner Gerſte erhöht. Als Ablieferungszeit für das Brot
getreide iſt eine Friſt von drei Wochen r An demſelben Tage
erhielt derſelbe Gutsbeſitzer folgende Zuſchrift von demſelben Land
rat: „Ungewöhnlicher Druſchbetrieb gefährdet die e
des Kreiſes Jch erſuche, in ihrem Bezirke ſofort Maßregeln dagegen
zu treffen, daß niemand die feſtgeſetzten Druſchzeiten überſchreitet. Sie
dürfen nur noch nachmittags von 12 bis 5 Uhr dreſchen. Dabei darf
natürlich, wie ſchon immer, nur die Hälfte der in Jhrem Bezirk an
geſchloſſenen Pferdekräfte eingeſchaltet ſein.“ Kommentar überflüſſig!

Die Merſeburger Sicherheitsvolizei tritt, wie wir vernebmen,
am morgenden Dienstag, den 15. März, in Tätigkeit. Sie über
nimmt in der Stadt Merſeburg den geſamten Sicherheitsdienſt, wäh-
rend die bisherige ſtädtiſche Polizei den Kriminal und inneren Dienſt
verſieht. Auch für den Landkreis Merſeburg ſteht die Sicherheits
polizei zur Verfügung und wird vor allem durch verſtärkten Pa
trouillengang der Landjäger- Abteilung eine ſehr willkommene Unter
ſtützung ſein. Wie wir bereits kürzlich mitteilten, hat ſich die Sicher
heitspolizei in den benachbarten Städten und auch in den Großſtädten
ſehr gut bewährt und ſehr viel zur Herſtellung ſicherer Zuſtände bei
getragen. Unſer Wunſch geht dahin, daß auch in unſerer Gegend ſehr
bald nur mit Achtung und Anerkennung von der Merſeburger Sicher-
heitspolizei geſprochen wird. Möge ihre Sicherheitstätigkeit der ge
ſamten Bevölkerung zum Segen gereichen.

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhgus. Wieder kann ich
über freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtianen-
Waiſenhaus berichten. Als Sammlungs-Ertrag auf der Hochzeit
Schmieder--Pinkert übergab mir der Hochzeitsvater 76 Der „Klub
der Böſen 7“ ſandte mir in einen kleinen Scherz gehüllt 3 K. Beides
iſt unter Nr. 147 und 148 der Geberliſte eingetraggen worden. Jm
Vereinsleben hat es ſich auch wieder geregt und ſchön betätigt. Den
bereits früher gemeldeten Vereinen ſind gefolgt: Der Gaſtwirte-
verband Merſeburg mit 500 der Bauernverein Merſeburg
und Umgegend mit 504 der Stammtiſch Oeltzſchner mit 150 X.
Eingetragen ſind dieſe Gaben unter Nr. 137, 139, 143 der Geberliſte,
die in dieſem Monat ſo hübſche Fortſchritte gemacht hat. Weitere
freundliche Gaben werden im Chriſtianen-Waiſenhaus, in der Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir gern entgegengenommen. Allen
gütigen Gebern ein herzliches „Schöndankhab“. Arthur Schwickert.

immerſtutzenVerein. Bei dem gutbeſuchten Ball des 25 jäh
rigen Stiftungsfeſtes ergab eine Sammlung zum Beſten des notleiden
den Chriſtianen-Wiſenhauſes die Summe von 310

Den Fälſchungen von Zuckermarken der Provinz Sachſen iſt
man jetzt endlich auf die Spur gekommen. Der Berliner Kriminal
polizei iſt es nach monatelangen Nachforſchungen gelungen, eine aus
mehreren hundert Perſonen beſtehende Fälſcherbande, die Finanz
ſteuermarken, Zigarettenbanderolen, Berliner Spiritusmarken, Zucker
marken der Tevtrieß Sachſen uſw. im Werte von vielen Millionen
fAſchten und vertrieben, unſchädlich zu machen. Die Zuckerverſorgung
unſerer Provinz iſt durch das Treiben dieſer Verbrecherbande ſchwer
gefährdet geweſen. Der Schaden, den das Reich durch gefälſchte
Steuermarken erlitten hat, beziffert ſich auf ungefähr eine Million
Mark; der Schaden, der durch gefälſchte Spiritusmarken angerichtet
wurde, wird auf 40 bis 50 Millionen Mark geſchätzt. Wie ſchon be
merkt, handelt es ſich um eine über ganz Deutſchland verzweigte Bande
von mehreren hundert Perſonen, die Hauptſchuldigen, rund dreißig,
ſind in Haft behalten, die übrigen, da keine Verdunkelungsgefahr- und
Fluchtverdacht vorliegt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Jn
Berlin ſind allein fünf derartige geheime Druckereien, in denen die
Falfifikate hergeſtellt wurden, feſtgeſtellt und verſiegelt worden, im
Reiche etwa zwanzig.

Wegen Blutſchande und Sittlichkeitsvergehen an Kindern unter
14 Jahren iſt der Bademeiſter Friedrich Bock hier, Große Ritterſtraße,
am Sonnabend feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt
worden.

Der Hauptverein der Begmten und Angeſtellten der ar en
verwaltung von Sachſen, dem 23 Ortsgruppen angeſchloſſen ſind, hielt
am 11. März d. J. in Halle ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu
welcher Vertreter aus allen Teilen der Provinz Sachſen erſchienen
waren. Der vom 1. Vorſitzenden, Landesoberſekretär Sernau, er
ſtattete Geſchäftsbericht gab ein Bild von der ümfangreichen Tätigkeit
und dem erfolgreichen Wirken der Gewerkſchaft. Den breiteſten Raum
der ausgedehnten Verhandlungen nahm die in Gegenwart mehrerer
ProvinzialLandtagsabgeordneter vorgenommene Nachprüfung der
Beſoldungsordnung ein. Die beſchloſſenen Abänderungs-
anträge- ſollen, ſoweit ſie nicht ſchon vorher von der Provinzialverwal
tung berückſichtigt werden, dem Provinziallandtag unterbreitet werden.
Von den übrigen Verhandlungsgegenſtänden iſt noch als beſonders
wichtig die geplante Neuorganiſation für alle nene enfhees
Preußens hervorzuheben. Zum Zwecke eines feſteren Zuſammenſchluſſes
ſoll die Umwandelung zu einer „Landesgewerkſchaft der Beamten und
Angeſtellten der Provinzialverwaltungen Preußens“ erfolgen. Mit einer
einſtimmigen Verkrauenskundgebung für den bisherigen Vorſtand wurden
die Verhandlungen geſchloſſen.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs
hinterbliebener E. V., Ortsgruppe Merſeburg, bittet um folgende Richtig
ſtellung: Zu dem Bericht über die letzte Monatsverſammlung des
Reichs bundes ſtellt der Einheitsverband feſt, daß es ihm niemals
eingefällen iſt, als Konfirmandenbeihilfe die Zahlung eines
Vorſchuſſes auf die erhöhte Rente zu beantragen. Er hat vielmehr eine
Eingabe an Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung gerichtet und
die Bewilligung eines angemeſſenen Betrages zur Hebnns einer Bei
e an ſämtliche bedürftige Kriegerwaiſen der Stadt, die ins Berufs
eben treten, erbeten. Die Mittel hierzu ſind, wie der Vorſitzende Roß

teutſcher ſehr richtig mitgeteilt hat, vom Magiſtrat bereits bewilligt.
Der Magiſtrat hat demnach dem Antrage des Einheitsverbandes ent
ſprochen. Richtig geſtellt ſel ferner, daß der Einheitsverband allerdings
keine geſunden Kriegsteilnehmer aufnimmt, aber ſolche, welche kriegs
beſchädigt ſind und deshalb Rentenantrag geſtellt haben.

Der Stenographen- Verein „Stolze-Schreiy“ feierte am Sonn
abend abend im „Tivoli“ ſein 55. Stiftungsfeſt in Form eines Unter
haltungsabends. Nach zwei gut zu e e Klaviervorträgen
begrüßte der 1. Vorſitzende, Oberſekretär Gimpel, die zahlreich Er
ſchienenen und nahm anſchließend die Preisverteilung des letzten Wett
ſchreibens- und leſens vor. Von 117 r Arbeiten mit der
Silbengeſchwindigkeit von 60 bis 240 Silben in der Minute konnten
nicht weniger als 102 als preiswürdig befunden werden, ein Zeichen,
was für gute Erfolge in dieſem Syſtem erzielt werden. Die Höchſt
leiſtung im Wettleſen betrug 559 Silben in der Minute. Von den 22
abgegebenen Monatsarbeiten für Januar konnten ebenfalls 18 mit
einer Auszeichnung bedacht werden. Redner gedachte des Blühens und
Gedeihens des Vereins in den verfloſſenen 55 Jahren und der Mit
glieder, die dazu beigetragen und noch beitragen, denen er Dank aus
ſprach. Als Erfolg ihrer Arbeit möchte der Verein an ſeinem 60. Stif
tungsfeſt noch achtunggebietender daſtehen. Neben dem ernſten Streben
für die Kurzſchrift ſtellen ſich aber auch die Mitglieder in den Dienſt
der Geſelligkeit der Vereinsangehörigen. Jhnen ſprach er herzlichen
Dank auch für dieſe Arbeit und liebenswürdige Mühe aus. Dann
wickelte ſich das reichhaltige Programm weiter ab, und es erwies ſich,
daß der Verein nicht nur auf dem Gebiete der Kurzſchrift Großes
leiſtet, ſondern er verſteht auch Geſelligkeit zu pflegen. Neben den
Geſangsvorträgen des Herrn Biermann gefielen vor allen Dingen die
Violinſolos von Herrn Michaelis und die Klaviervorträge von Fräu
lein Wilke. Herr Hoyer zeigte auf der Zither ſein großes Können, und
mußte ſich daher zu einer Zugabe bequemen. Den Schluß des wohl
gelungenen Abends füllte ein zweiaktiger Schwank „Das Lämmchen“
aus, der die Zuhörer kaum aus dem Lachen kommen ließ. Die Dar
bietungen ſind um ſo höher einzuſchätzen, als ſie ſämtlich nur von Mit
gliedern gegeben wurden. Am Sonntag bereinigte ein Ball die tanz
luſtige Jugend im „Tivoliſaale“. Der nächſte Unterrichtskurſus für
Anfänger beginnt, wie der Vorſitzende in ſeinen kurzen dankenden
Schlußworten, nochmals auf die Zeitungsanzeige hinweiſend, bekannt
gab, Donnerstag, den 17. März, abends 8 Uhr, im Gebäude der Land
wirtſchaftlichen Winterſchule.

Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend. Eines ſehr guten
Beſuchs erfreute ſich geſtern nachmittag die Verſammlung. Das ſchöne
Wetter und der Ausſicht ſtehende Lichtbildervortrag hatten die Jmker



t den entkegenſken Vbörfern dergngelvekt. Imrünen Linde wurden r e e erledigt.
ehrer Kramer aus Klein-Kayna, ein äußerſt gewandter Redner und

Praktiker, hielt u. a. einen Vortrag über Behandlung der Bienenvölker
in der Vorfrühlingszeit. Seine Ausführungen fänden allgemeinen
Beifall. Nachdem begaben ſich die Mitglieder nach dem „Herzog

Chriſtian wo der n ſtattfand. Profeſſor Dr.Räbiger aus Halle a. S., Direktor des bakteriologiſchen Jnſtituts
der Landwirtſchaftskammer, referierte in Wort und Bild über Faul
brut und Noſemaſeuche. eides ſind ſehr gefährliche Bienenkrank
eiten. Während die Faulbrut man unterſcheidet die ſtinkende, nicht
tinkende an n und Sauerbrut Erkrankungen der Brut ſind,
ervorgerufen durch Bakterien, iſt die Noſemaſeuche eine Krankheit der

erwachſenen Biene, hervorgerufen durch ein tieriſches Paraſit im
Hauptdarm. Der Vortragende behandelte im erſten Teil ſpeziell die
Faulbrut, erklärte die verſchiedenen in Frage kommenden Bak
terien, Bazillen, Protozom, Stäbchen und Sporen, die nur mit dem
Mikroſkop zu erkennen ſind, et in Wort und Bild die äußeren Merk
male der Erkrankung, den Verlauf der Krankheit und a Fingerzeige
zur Behandlung derartig erkrankter Bienenvölker. Es muß geſt t
werden daß die Faulbrut ſehr i e zu heilen iſt. Bei der Gefährl
keit dieſer Krankheit iſt das beſte Mittel: Vernichtung des Volkes durch
Wohn Die Noſemaſeuche unter den Jmkern als anſteckende

uhr und Maikrankheit bekannt iſt weniger gefährlich als die
Faulbrut. Jhre er n liegt nicht in der Hand des Jmkers, da
der Krankheitserreger außerhalb des Bienenſtockes ſich befindet Der
Krankheit kann nur entgegengetreten werden durch groß Förderung
des Bruttriebes, damit die abſterbenden Bienen ſchnell erſetzt werden.
Der Vorſitzende des Vereins der dem Vortragenden den Dank des
Vereins kund gab, ſchloß die hochintereſſante Verſammlung mit einem
Appell, auch den weiteren Verſammlungen das regſte Intereſſe ent
gegen zu bringen.

Eine erfolgloſe Proteſtverſammlung gegen die neuen Ententemaß
nahmen veranſtalkete am Sonntag vormittag die Sozialdemokratiſche
ger im Saale des Caſino“ hier. Der Reichstagsabgeordnete Richard

rüger ſollte dabei über das Thema: „Der Einmarſch der Entente
und die Stellung des Proletariagts“ ſprechen. Die Verſammlung war
aber ſo ein beſucht und erhoben ſich Stimmen dagegen, ſo daß von
ihrer Abhaltung überhaupt abgeſehen wurde und ſie ſich bald
wieder auflöſte. Die Verſammlung war alſo ine erfolglos Ahn
liche Verſammlungen Hatten die Mehrheitsſogialiſten im ganzen Bezirk
Hälle Merſeburg angeſetzt und zwar 45 an der Zahl. Das Ergebnis
dieſer Verſammlungen ſollte ſeinen Niederſchlag finden in der nächfolgen
den Entſchließung „In geſchloſſener Linie proteſtiert das deutſche Pro
letarigt gegen den Einmarſch der Ententetruppen in das Ruhrgebiet.

m Gegenſatz zu den Nationaliſten aller Schattierungen nur die
eutſche Arbeiterklaſſe das moraliſche Recht, gegen die krankhaften Will

kürmaßnahmen des Ententekapitals anzukämpfen. In dieſem Sinne
fühlen wir uns einig mit dem Proletarlat der ganzen Welt. Die Be
ſeitigung der jetzt herrſchenden chaotiſchen Zuſtände kann nur das Werk
einer eingigen ünd geſchloſſenen ſogialiſtiſchen Internationale ſein
Zu dieſer Entſchließung ließ ſich viel ſagen, es ſei aber davon Ab
ſtand genommen, weil immer noch ausſichtslos

Der Haus und Grundbeſiher-Verein Merſeburg hält laut An
r in dieſer Zeitung am heutigen Montag abends im großen Saale

es „Tivoli“ eine außerordentliche Generalverſammlung ab.
x e

Bildung eines Arbeitsamtes für den Stadtkreis und
Landkreis Merſeburg.

Den auf den 23. März vormittags in das Kreishaus nach Merſe
burg einberufenen Kreistag des Landkreiſes Merſeburg beſchäftigt eineVorlage des Kreisausſchuſtes betreffend die Errichtung eines Arbeits

amtes für den Land und den Stadtkreis Merſeburg. Danach errichtet
der Landkreis im Einvernehmen mit dem Stadkreis Merſebur für den
Umfang beider Kreiſe ein Arbeitsamt mit dem Siß in erſeburg.
Dieſes Arbeitsamt n unter der Leitung und Aufſicht eines Verwal
tungsausſchuſſes, der ſich aus einem Vorſitzenden, einem ſtellvertretenden

S ünd 8 Beiſitzern S erneren Der h wird vom
Landrat des Landkreiſes, der ſtellvertretende Vorſitzende vom Erſten
Bürgerineiſter des Stadtkreiſes Merſeburg ernannt, während die Beiſitzer,
die zur Hälſke aus Arbeitgebern, zur Hälfte aus Arbeitnehmern be
ſtehen, von den wirtſchaftlichen Verelnigungen der beiden Hategorien
auf 2 Jahre gewählt werden. Hierbei ſind auch Frauen wählbar, aber
nicht Angeſtellte des Arbeitsamtes. Die Tätigkeit des Arbeilsamtes
erſtreckt ſich auf alle Berufe und Orte. Zu den Aufgaben des Amtes
wollen gehören Arbeitnachweiſung für alle Arbeite und Stellung
uchenden einſchließlich Oienſtboken und Lehrlinge, Gründung von Fach

gbteilungen, Statiſtik über Arbeiklsmarkt, Arbeits und Lohnverhältniſſe,
ſern Auskünfte und Gutachten, Berufsberatung und Lehr
n ung, Maßnahmen auf den Gebieten der Arbellsbeſch ffung,er Erwerbsbeſchränkten- Erwerbsloſen und Wanderarbeiterſürſorge,

owie n e Die Tätigkeit des Arbeitsamtes erolgt für Arbeitgeber und Arbeitnehmer unentgeltlich Die Koſten
es Arbeitsamtes e Landkreis und Stadtkreis Merſeburg gemein

ſchaftlich im Verhältnis der für die Kreiſe vermittelten Stellen
e

Die Berufe im neuen Provinziallandtag.
Wie uns mitgeteilt wird, gehören die 110 Abgeordneten des Pro

vinziallandtags von Sachſen folgenden Berufszweigen an 7 Bürger
meiſter 18 Landräte, 8 ſonſtige Verwaltungsbeamte, 7 Juriſten,
1 Geiſtlicher, 3 Arzte, 7 Lehrer, 16 Landwirtſchaft, 16 kaufmänniſche
Berufe, 4 Preſſe, 14 Parteiangeſtellte, 8 Handwerker, 5 Arbeiler,
1 Hausfrau

Wetterwarte.
V. W. am 15. 3. (Dienstag): Etwas zunehmende Bewölkung, doch

im allgemeinen noch iemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag warm.16. 3. (Mittwoch): rild, ziemlich trüb, Regen.

S Körbisdorf, 14. März. Von der Elektriſchen getötet
Am Sonnabend vergangener Woche, nachmittags 5 Uhr, iſt bei der
elektriſchen überlandbahn Merſeburg Mücheln in Körbisdorf der zehn
Jahre alte Werner Vo ger von hier, Stiefſohn des Betriebsſführers
Lubowitzki hier, durch Uberfahren getötet worden. Der
Knabe, welcher mit mehreren anderen Kindern auf dem Bütgerſteig
ſtand, iſt plötzlich unmittelbar vor dem Motorwagen des von Mücheln
kommenden Zuges über das Gleis Den Führer des Molor
wagens trifft an dem Unglück, nach Mitteilung der berlandbahn, keine
Schuld. Der Tod des Knaben trat ſofort ein, da er ſchrecklicherweiſe
überfahren wurde.

e

Die Wünſchelrute erfolgreich auf Rittergut Weßmar.

Das Weßmar hatte ſchon lange unter Waſſermangel zu leiden. Durch ausgeführte Bohrungen im eigenen Gelände
und in der Nachbarſchaft bis zu 160 Meter Tiefe wurde das erforder
liche Waſſerquantum nicht beſchafft. Nunmehr wurde der uellen-
inder R. Kleinau aus Köthen in Anhalt mit ſeiner Wünſchelrute
inzugezogen. Ex beſtimmte im Gelände des Rittergutes einen Punkt

mit 17 Meter Endtiefe. Die S wurde nach ſeiner Vor
ſchrift vorgenommen und an dem von r ezeichneten Punkt und der
vorher beſtimmten Tiefe eine ſtarke Quelle erſchloſſen,
welche ſogar arteſiſch ausläuft. 9 iſt einmal wieder einwand
frei erwieſen, wie wertvoll derartige Feſtſtellungen ſind, wenn ſie von
geübter Hand vorgenommen werden.

Mücheln und Umgegend
F Altenroda, 12. März. Jn Altenroda und wer in Wippachund Birligt wird die Trichinenſchan durch den Telchinenbeſe auer

e ne ül ler in Altenroda ausgeübt. Stellvertreter iſt Trichinen
eſchauer Opel in Kleinwangen.

E Kleinwangen, 12. T Die Trichinenbeſchau in Groß
und Kleinwangen wird durch Trichinenbeſchaäuer Opel in Kleinwangen
ausgeübt. Stellvertreter iſt e re er Henkel in Nebra.

Göhritz, 12. März. Die Drichinenbeſchau iſt dem Schuh
machermeiſter und Fleiſchbeſchauer Kum m er in Barnſtädt übertragen
worden. Die Vertretung übernimmt Sattlermeiſter und Fleiſchbeſchauer
Schnerr in Barnſtädk.

z Querſurt, 12. März. Nach der Einführung eines neuen Stadt
verordneten in der Stadtverordnetenverſamm bung am Montag werden
einige Wahlen zur e chuldepukativn und zum Küura
torium der kauſmänniſchen Fortbildungsſchule vorgenommen. Der Er
hebung von Gebühren für die Genehmigung und Beaufſichtigung
von Neubauten, Umbauten und anderen baulichen Herſtellungen
in etwa dreifacher Höhe der bisherigen Abgaben wird zugeſtimmt. Der
Magiſtratsantrag, über die Heranziehung des ehe e
Einkommens zur Gemeindeſteuer für das Steuerjahr 1921

Vereinslokal Zur

Training iſt beſſer als hinter dem

der Säckel der Kreiskaſſe deh

ſoll W

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

Werbevortrag für Turnen und 6port.
Der Ortsausſchuß für Leibesübungen und der e

für Jugendpflege hatten zum Sonnabend und Sonntag Dr.
Schmidt Hackenberg gus Meiningen zu einem Vortrag und zur
Vorführung praktiſcher bungen gewonnen. Der Vortragsabend imHrrteg Chriſtian hätte einen noch beſſeren Beſuch verdient gehabt.

Direktor Altſt ädt begrüßte den Redner und die Zuhörer. Wir
wüßten, was unſerer Jugend fehlt, das ſind die Führer. Dr.
Schmidt Hackenberg ging ſodann auf Training und Ubertraining
ein. Wir können das Wort e r nicht mit einem n
deutſchen Ausdruck überſetzen. Wie die letzte Olympiade in Stockholm
1912 gezeigt hat, ſind viele Staaten uns Deutſchen in Leiſtungen be
deutend überlegen, ſo auch Amerika, Schweden und Finnland. Dies
liegt am mangelnden Training. Training iſt die Einſetzung der
Man Perſönlichkeit zur Exreichung eines beſtimmten Zieles Das

zichtigſte beim Turnen und Sport iſt das Laufen, die Ubung des
exsens Hierfür kommt vor allem der in Deutſchland ſehr vernach

läſſigte Waldlauf in Frage, der veiſpielsweiſe die Engländer auf ihre
ſportliche r gebracht hat. Unſern Sportlern fehlt es auch beſonders
an Muskelkraft. Wenn wir auch den Schwerathletik-Typ nicht pflegen
wollen, ſo müſſen unſere Leichtathleten dennoch das Reißen und Stoßen
ſchwerer Gewichte üben, dies gibt kompakte Muskeln. Am Ende des
Training muß jeder Teilnehmer mit einem Arm ſein halbes, mit beiden
Armen ſein ganzes Körpergewicht zu heben imſtande ſein. Der
Hammerwurf iſt gleichfalls hierzu ſehr dienlich, leider iſt er ein Stief
kind unſerer Bewegung. Auf das Training dieſer beiden Sportarten
baut ſich das Einzeltraining auf, wie Kurz-, Lang- und Mittelſtrecken
lauf, Hoch- und Weitſprung, Fußball, Radfahren, Rudern uſw. Ein
guter Kurzſtreckenläufer iſt meiſtens guch ein guter Weitſpringer.Das Slgengen der Weitſpringer iſt verkehrt, es muß hochge-
ſhrungen werden. Jm Fußbällſpiel iſt uns das Ausland bedeutend
überlegen. Unſere Fußballer lernen meiſt nichts und vergeſſen ihre
Fehler nicht. Für den Fußballer iſt beſonders das Gerätetürnen gut,
damit er den Oberkörper nicht u pflegen vergißt. Planmäßiges

Leder-Herjagen Sonntag für Sonn
tag. Der Radfahrer Sport hat leider hauptſächlich unter den Folgen
des Berufsradfahrertums den Zuſammenhang mit dem übrigen Sport
verloren. Das Schwimmen iſt ſchon aus hygieniſchen Rückſichten ſehr
empfehlenswerk. Nur muß vom Schwimmleiter auf den Zuſtand der
Ohren ſeiner Jungmannen geachtet werden. Der Stockball iſt haupt
ſächlich ein Frauenſport, nur ins Tor gehört ein Tormann. Das
Ubertraining macht ſich bemerkbar am Nachlaſſen des Körpergewichts
und der Leiſtungen Abnahme des Appetits, am bleichen Ausſehen und
ſchlechten Schlaf. Dann heißt es ſoſort den Jungmann vom Training
gusſchließen. Wir müſfen vor allem die Frauen zu den
[portlichen Veranſtaltungen heranziehen. Selbſtver-
ſändlich Können ſie nicht Fußball ſpielen, wohl aber ſich dem athletiſchen
Sport widmen. Mit den alten Vorurteilek muß aufgeräumt werden.
Die Sportbekleidung iſt entſchieden einwandfreier als die tiefaus
Meere Ballkleider und die kurzen Röckchen. Auf Anfragen teilte
er Referent mit daß ſeines Erachtens der Ruderſport vor einer

grundlegenden Anderung ſteht Das Baſſinrudern im Winter dürfte
ällgemeinem Training einſt Platz machen. Daß ſchwächliche Kinder
ausgerechnet vom Turnunterricht befreit werden, dem einzigen, der die
Glieder ſtählt, ſei eine unbegreifliche Erſcheinung gegen die die Turn
lehrer Front machen müßken. Bedauerlich ſei der tiefe Zwieſpalt
zwiſchen Axzteſchaft und Turnern und Sportlern. Wix wollen ganze
Männer voller Energie erziehen. Die Zigarette gehört nicht zum
Sport. Wir müſſen als Turner und Sportler auch unſere Lebens
weiſe bhegchten. Der Referent ſchloß ſeine mit Beifall aufgenommenen
Erläuterungen mit dem Wunſche daß den Merſeburger Vereinen guter
Erfolg bei ihren Beſtrebungen blühen wird. Direktor Alfſtadt
dankte dem Redner für ſeine intereſſanten Ausführungen, die ſich bis
zur Polizeiſtunde hingezogen hatten. J

Am Sonntag morgen verſammelte ſich wieder eine Anzahl
Vereinsjugendpfleger und Leiter auf dem Preußenplat zu prak-
tiſchen Ubungen. Dr. Schmidt-Hackenberg behandelte hauptſächlich
die Sportsmaſſage ſowie das Thema eigene und fremde Hilfe Dieſen
praktiſchen Beranſchaulichungen ſchloß ſich ein Wald- und Langſtrecken
lauf an der bis in die Straßen der Stadt ührte. Mögen die Lehren
gus den Vorträgen auch unſerer Jugend zum Segen gereichen,
Jugendführer ſetzt das Gehörte in die Tat um!

r 7

Wer wird Kreſs meter
Watker Boruſſig 1 0! Noch keine Entſcheidung

Unſere Vorausſage iſt alſo in ihrem danzen Umfange einge-

en. Wa ſt in dieß ken und wir ſihen aber
vierten nd hoffentlich letzten

ereine die Klingen kreuen und
ig von der Fülle des klingen

mals auf dem toten Punkte
Mal werden vunnhe die beſden

9 t 2 1n hartnäckigen Gegnern wird endlich
Die kommende Woche muß ja nun dieſe

den Segens. Wer von den
den Siegespreis erringen?
Frage endgültig klären. So ſchwer iſt um die Kreisneiſterſchaft noch

i Wir wünſchen der tatſächlich beſſeren Elfnicht gerungen worden.
den

kaſſe Querfurt ſchloß am 30. November 1920 ihr nene
glie cben

Gerichtsverhandinngen.
Meineide. Vor dem Schwurgericht in Halle hatten ſich geſtern

zwei Merſeburger wegen Meineids u verantworten. So ſtand
zuerſt der 39 jährige Arbeiter Heinrich R. in der Anklagebank, weil er
in dem Scheidungsprozeß Ludwig gegen Ludwig am 20. November
1919 vor dem Amtsgericht in Merſeburg wider beſſeres Wiſſen unter

ſeinem Eide bekundet hat, daß er mit Frau Ludwig keine intimen Be
ziehungen unterhalten habe. Die Beweisaufnahme vor dem Schwur
gericht ergab nun, daß dieſe Ausſage unrichtig war. Zu ſeinen Gunſten
wurde aber berücſichtigt, daß er, wenn er die Wahrheit aeſgot ſich ſelbſt
hätte einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen müſſen. Er wurde zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Sodann hatte ſich der Gaſtwirt
W. vor den Geſchworenen zu verantwortken, der in einem Diebſtahls
und Hehlerprozeß vor dem Kriegsgericht der Reichsbrigade 16 in Naum
burg am 9. September 1920 einen Meineid geſchworen hat. Der
Schauſpieler S., der im Sommer 1920 noch Oberjäger bei den Landes
jägern war, hatte dem Regiment in Merſeburg zwei wertvolle Pferde
geſtohlen und an W. für 15 000 X verkauft, der ſie ſofort wieder für
22 000 veräußerte. W. zahlte dem Spitbuben nur 5000 und
unterſchrieb noch einen Schuldſchein über 10000 für gelieferte
Ware. Ohwohl er 22 000 wieder eingenommen hatte, hat er dem
S. keinen Pfennig weiter gezahlt, ſo daß der Dieb der feſten Meinungiſt, daß W. ihn ber um die 10 600 betrügen wollen. Dem Spitz

buben wurde bald darauf der Prozeß gemacht und ſo ſtanden ſich S.
als Angeklagter und W. als Zeuge gegenüber. Jn der Hauptverhand-
lung vor dem Kriegsgericht in Naumburg hat nun W. unter ſeinem
Eide geſagt. Ich kenne S. nicht; der Schein wurde auch in dem
Lokal geſchrieben, aber ich war nicht dabei“. Dies entſprach der Wahr
heit nicht; denn als ihm S. nach der Verhandlung vorhielt: „Aber
was haben Sie gemacht, Sie haben beſchworen, mich nicht zu kennen

W. darauf geäntwortet haben Das iſt wohl nicht richtig aber
ich bin Diſſendent. Das iſt kein richtiger Eid.“ Und ſpäter hat er
auch vor dem Unterſuchungsrichter zugegeben, einen Meineid geleiſtet
zu haben. Mildernd muß für ihn in Betracht gezogen werden, daß er
amals, da er doch ſtark im Verdacht der Hehlerei ſtand, nicht durfte

vereidigt werden. Zwei Zeugen bezeichneten ihn auch als Epileptiker.
Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage nach Meineid bejaht, wurde
der Angeklagte zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt Br.

Handel Verkeht Induſtrie
Wirtſchaſtspolitiſcher Rüchblich.

e

Der Verlauf der r wen er e un konnte natürlich durch die
politiſchen Ereigniſſe der letzten Woche nicht unbeeinſluzt bleiben. Der
Beſuch war zwar ſowohl aus dem Inlande wie ſeitens der ausländiſchen

Das Spiel des
Sportvereins 99 gegen Eintracht-Halle,

das geſtern als einzige größere Veranſtaltung in Merſeburg ausge
tragen wurde, hatte eine große Zuſchauermenge nach dem Kaſernen

ofe gelockt. Uber Anſätze zu wirklich guten Leiſtungen kamen aber
eide Mannſchaften nicht hinaus. Es wurde durchweg viel zu hoch und

unrationell geſpielt. Merſeburg bot die beſſere Geſamtleiſtung und
ſiegte ſchließlich knapp, aber verdient mit 1:0.

Germania II Sportvereinigung TII- Weißenfels 2:2 (0
Einen wirklich M Griff der die II. Elf der Germanen getan,

als ſie ſich die III. Mannſchaft der Weißenfelſer Sportvereinigung zu
einem Freundſchaftsſpiel nach hier verpflichtete. Die Gäſte ſtehen inh Gau an der Spitze ihrer Klaſſe und verfügten über gute Tech
nik. Nach ausgeglichenem Spiel geht n ne eine Minute
por Halbzeit aus einem Gedränge in Führung. Jn der weiten Spiel
hälfte kann Germanig ausgleichen und ſogar in Führung gehen.
Endlich, kürz vor Schluß kommt Weißenfels zu ſeinen verdienten
Ehrentor. Es war ein wirklich ſchönes Spiel zweier ebenbürtiger
Hegner. Germania IV. konnte das Geſellſchaftsſpiel gegen Sport
Verein 99 Y. knapp mit 1 für ſich entſcheiden (Halbzeit 1. 0).
Auch die Kleinſten u ihren großen Brüdern nichts nach, konnten
ſie doch die gleiche Knaben-Elf des Sport-Vereins 99 mit 40 nieder
xingen. Germania T. Jugend verlor gegen Sportvereinigung
Weißenfels T. Jugend mit 12

Preußen T Olympig I-Halle 1: 2.
Mit dieſem knappen Reſultate mußten unſere Schwarzweißen,

mit Erſatz ſpielend, ihrem e die Punkte überlaſſen. Die Hallenſer
können froh ſein, daß ſie die beiden Tore, die übrigens recht verdächtig
nach „abſeits“ ausſahen, erzielt haben. Beide Gegner gaben ihr
Beſtes her, aber bei den beiderſeits ausgezeichnet arbeitenden Hinter
mannſchaften war es faſt unmöglich, Erſolge zu exszielen. Olhmpia er
zielt in der erſten Halbzeit ein Tor Doch Preußen gleicht kurz nach
Seitenwechſelk durch König ans Beiderſeits werden die größten An
ſtrengungen gemacht, bis endlich die Hallenſer durch ein zweikes, aber
wie ſchon geſagt recht zweifelhaftes Tor, Sieg und Punkte an ſich reißen
können. Im den lehten 15 Minuten hatte Preußen nur noch 16 Mann
im Felde, da Pohlen z infolge einer erlittenen Verletzung ausſchied

Zu dem Spiel Preußen II Ammendorf 1919 I war der Schieds-
richter nicht rechtzeitig erſchienen. Man einigte ſich auf ein Geſell
ſchäftsſpiel, welches 1. 1 endete. Preußen führte dasſelbe faſt die
anze Zeit mit neun Mann durch Die III. Mannſchaft konnte ehen
glls das Verbandsſpiel nicht gustragen. Hier war der Schiedsrichter

überhaupt nicht erſchienen. Mit 51 legte ſie ihren Gegner Dlympia
inein. Preußen V holte gegen Eintracht Crumpa ein 2 2-
eſultat heraus Die J. Jugendmannſchaft knöpfte mit einem

Siege der gleichen Elf des Ammendorfer F. C. 1910 die Punkte ab,

Sp. V. 99 I Eintracht- Halle T 1-0.
Neun Mannſchaften hatte geſtern die Sonne auf den Raſen gelockt.

Das wichtigſte Dreffen lieferte die T Elf die ſich nachm. 3 Uhr auf dem
Kaſernenhof mit EintrachtHalle traf Die über 1000 Perſonen zählen
den Zuſchauer bekamen ein höchſt ſpannendes Spiel zu t deſſen
Eindruck erfreulicherweiſe nicht durch allzu große Härte herabgeſetzt
wurde. Die Mannſchaften waren ſich ziemlich gleichwertig, auch in der
das Spiel beeinträchtigenden Aufregung Bei 99 leiſteke der wieder
heimgekehrte Meißner als Verteidiger vorzügliche Störungsarbeit und
Kärte manche kritiſche Sttuation. Das Verbindungsſpiel zwiſchen
Läufer und Stürmerreihe war befriedigend. Mehr Ruhe un Fleiß
in 998 Sturm, und das Reſultat wäre höher ausgefallen. Mit 0:0
wurden die Seiten gewechſelt Da ging 99 durch Bombenſchuß Haugks
wenige Minuten nach Halbzeit in Führung. Trotz eifrigen Drängens
konnte Eintracht bis zum Schluß nicht ausgleichen. Die Eintrachtelf
konnte im ganzen ſehr gut gefallen. Gefährlich waren die Flügelſtürmer
mit ihren flinken Läufen und präziſen, ſcharfen Flanken. Der Schieds
richter war gut. Ebenſo glücklich konnte die I. Herrenelf abſchneiden
und die Sportvereinigung- Halle mit dem ſchönen 3 0- Reſultat nach
Hauſe ſchicken. Wie immer gefiel die überlegt ſpielende Läuferreihe
998, die den gegneriſchen Sturm gut abfing. Wenn ſich der Sturinbeſſer ſammen ine dann wohnt der Mannſchaft wieder ihre alte

Kraft inne. In Halle holke ſich die IV. Mannſchaft von 98 P eine
berbe 2 6-Abfuhr. Allerdings mußte 99 mit Erſatz und nur mit zehn
Mann antreten. Die noch junge V. Mannſchaft holte gegen die ſpiel
ſtarke IV. Germanenelf ein beachkkiches 1 2- Reſultat heraus Leicht
wurde es der T. Jugendmannſchaft gemacht, die die Punkte kampflos ein
heimſen konnte Gegen die Boruſſen hielt ſich die I1 Jugend tapfer
mit 0 0. Die Knaben mußten ſich den körperlich überlegenen Ger
manen mit 0 4 beugen. Zum Schluſſe konnten die Alken Herren
des Sp. V. 99 in ſchönem Spiel die Alten Herren des T. und Sp. V.
Neuröſſen mit 5 1 abfertigen.

Stockball.
In Weißenfels Ktreckte die J. Hockehelf des Sportvereins 99 Mer

ſeburg vor De und R die Schläger. Mit 4 Erſatzleuten antrekend, war
das Spiel wohl emlich ausſichtslos, und die 8 3- Niederlage iſt dem
nach nicht zu hoch.

S h S ehe eEinkäufer überaus ſtark. Aber die Umſätze und Beſtellungen blieben
hinter den Grwartungen der Ausſteller faſt durchweg zurüd. Bei der
Unſicherheit der zukünftigen politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung
kann naturgemäß kein Kaufmann ſich auf längere Zeit mit Waren ein
decken, denn alle Einkäufe haben unter den heutigen Verhältniſſen einen
ſtark ſpekulgtiven Charakter Da ferner auch der Warenmarkt ſeit län
erer Zeit durch eine ungewshnliche Geſchäftsſtille ſich auszeichnet, ſo
ält ſich der Handel erklärlicherweiſe nach Möglichkeit zurück. Noch

mehr fallen dieſe Geſtchtspunkte infolge der Unſicherheit der Valutageſtal
tung für die ausländiſchen Beſucher in Gewicht Sie haben jedoch auf
der Meſſe vieles geſehen und einen glänzenden Kberblick über die trotzaller Nöte ungebrochene Seiſtungetaht keit der deutſchen Induſtrie er

halten. Die Früchte werden jedenfalls für die deutſchen Fabrikanten
und KHaufleute, die in Leipzig ihre Erzeugniſſe zur Schau geſtellt haben,
erſt ſpäter reifen.

Die deutſche Mark hat gegenüber den unſere ganze Wirtſchaft
érſchütternden politiſchen Ereigniſſen eine überraſchend große Wider
ſtand skraft gezeigt. Auch im Auslande iſt die Markvauta durch
weg nur um wenige Punkte zurückgegangen und hat dieſen Rückgang
ſogar zum Teil bereits wieder wetkgemacht. Man hat den Eindruck,
als wenn die Neutralen und ſogar die finangziell und wirtſchaftlich inker
eſſterten Kreiſe in den Entenkeländern den Abbruch der Londoner
Verhandlungen und das Jnkrafttreten der Sanktionen nicht als ein für
Deutſchland beſonders ungünſtiges Moment er haben. Das
gleiche gilt für die deutſchen Börſen, insbeſondere für den Induſtrie
papiermarkt. Hier konnte trotz des Ententeeinmarſches in das Ruhr
gebiet ſich eine kleine Hauſſe in Monktanaktien entwickeln die dann nur
infolge der Nachricht von dem Abbruch der Verhandlungen über die Ver
längerung des Kberſchichtenabkommens zum Stillſtand kam. Man könnte
alſo n ſagen, daß dieſer Verhandlungsabbruch auf die Börſe ſtärker
eingewirkt hat als der in London Nakürlich verkennt niemand die un
geheuren Schädigungen die die wirtſchaftlichen Sanktionen bei längerer
Dauer dem deutſchen Wirtſchaſtsleben zuſügen müſſen. Es liegt in der
Hand der Entente dieſe Sanltionen ſo anzuwenden, daß Deutſchlands
Wirtſchaftslehen in kürzeſter Friſt völlig zuſammenbrechen muß. Aber
niemand weiß, in welchem Umfange die Enkente die Sankkionen zur
wirtſchaftlichen ne e Deutſchlands anwenden wird. Selbſt in
franzöſiſchen Zeitungen iſt in dieſen Tagen hervorgehoben worden daß,
wenn man durch die Sanktionen die deutſche Produktion und den deut
ſchen Handel zugrunde richte, Deutſchland damit auch zahlungsunfähie
werde. An dieſer inneren Untnsglichkeit, gleichzeitig die deutſche Wirt
ſchaft zu knebeln und dennoch die ungeheuren Wiedergukmachungsſummen
zu erhalten, deren Wetten unbedingt bedarf, werden ſchließlich die
ganzen Sanktionen ſcheitern. Aus dieſer Kberzeugung der wirtſchaft
lichen Sachverſtändigen in der ganzen Welt erklärt ſich wohl vor allem
der überraſchend gute Kursſtand, den die deutſche Mark an den aus
ländiſchen Börſenplätzen andauernd behauptet

Preisermäßigung für Verpadungsbandeiſen. Die Verkaufs
ſtelle für Verpackungsbandeiſen in Düſſeldorf hat mit Wirkung ab
3. März ihre Grundpreiſe für halbgewalzte n packungsbandeiſen um
120 auf 370 für 100 Kilogramm ermäßigt.

Verantwort lich
ar den vokttiſchen Teit Franz Kößner, für Proving Lokales um Phllipe Schmtte

für Anzeigen und Reklameteil Fra z Som m ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmersbarf. Laubacher Straße 38

Druck und Perlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
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Anzeigen

JEr die Aufnahmen der Anzeigen n
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen

dienehmen, fedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

VDom. e i Klaus, S.des Rektors Röth. Ge
traut:
Schwarzkopf mit Frau Martha
geb. Weber.

Stadt. Beerdigt: der Arb.
Martin; die Wwe. Knauth.

Neumaekt. Getauft: Ruth,
T. des Maſchinenführers Lichtenfeid; Walter, S. des Buchdruckers
Buſchendorf.

Altenburg. Getraut: De
Landwirt Karl Weber mit Jra
Emma Spatzier geb. Bauer
der Rangiermſtr. Johannes Dick
mit Jrau Martha Seifert geh
Becker; der Fleiſcher

Beerdigt:
Witwe Marie Eltner geb. Hirſch

Aus auswärligen Blättern
Geſtorben.

Rudolf Klaus, Röglitz; Jo
hanng Mecke geb. Weißbrodt e
(57 9.), Schkortleben.

Geboren.
Hans Thielicke, Markersdorf

eine T.; Otto Müller, Eckarts
berga (Chür), eine T.

Vermählt.
William Klemm und Martha

geb. Oedel, Weißenfels MaHadiche und Herta geb. Jonas

Weißenfels.

Für die uns zur Kon
firmation erwieſenen
Aufmerkſamkeiten
danken wir herzlichſt
Merſeburg, d. 14. 3.

Familie Fritzſche
Algermeiſt

Für die uns zur Konfir
mation unſeres Sohnes
Walter erwieſenen Auf

merkſamkeiten danken wir
herzlich.

Merſeburg, d. 14. März 1921

Am Bahnhof 3.

Pwul Schütze, In Bahnass,

I. Frau.

h eFür die zahlreichen Gra-

tulativnen zurKonfirmierung
meiner Tochter Liesbeth
herzlichſten Dank.

Merſeburg, d. 14. 3. 1921.

Frau A. e ſenebſt r

S

Für die vielen Geſchenke
und Gratulgtionen bei der

Konfirmation meiner Tochter

Erna ſage ich hierdurch
meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, d. 14. März 1921

W. Martha Gautzſch

n 4 hFür die vielen uns

S unſeres Sohnes Georg
ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

J Merſeburg,
den 14. März 1921.

S 6eory Mrter und Fran

Arrrrrrrrrrrrrte

Für die vielen Geſchenke
zur Konfirmation unſeres
Sohnes Karl

herzlichen Dank.

Metſeburg, 14. März 1920
Gr. Sixtiſtr. 6.

Man Schlecht und

7

Für die uns zur Konfir
mation unſeres Sohnes
Walter erwieſenen Auf

erwieſenen Aufmerkſam
keiten zur Konfirmation

T

an

merkſamteiten ſagen wir
hierdurch unſeren herzlichſten

Dank.
J Merſeburg, d. 14. Mi 1921

Luiſenſtr. 16.

Imnite At Schmidt.

W

e

oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

der Sekretär Ewald

e

Hie e Geburt eines

strammen Sonntags jungen
zeigen hocherfreut an

G. Utecht und Frau
e Weise

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben Mutter, ſowie für die reichen
Kranzſpenden ſprechen wir hiermit unſeren tiefſtgefühlten
Dank aus.

Merſeburg, den 14. März 1921.
Die trauernden Söhne: Hugo Eltner und Fra

Wilhelm Eltner
Jamili

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe verſchied

am 1. d. M. nach ſchwerem Leiden unſer 2. Lehrer,

aus Zwintſchöna bei Denken im vollendeten

23. Lebensjahre.
Treu, bieder und allezeit freundlich, ſo ſtand er

mit ſeiner unerſchöpflichen Arbeitsluſt uns ſtets hilfs
bereit zur Seite, bis der ſchleichende Tod ihn ſeinem
Wirkungskreiſe entriß. Achtung und Liebe, die er ſich
bei ſeinen Schülern und in der Gemeinde erworben,
ſichern ihm ein treues Gedenken auch bei uns bis weit
über das Grab hinaus.

Spergau, den 6. März 1921.
Der Schulvorſtand.

Fiur die ren Slch
J wünſche und Aufmerkſamkeiten anläßlich der Kon

I firmation ihrer Tochter

Klara
ſagen herzlichen Dank

Otto Wengler u. Fran
Merſeburg, Judica 1921.

e c ee

Für die uns anläßlich der
O Konfirmation unſrer Tochter

2 Charlotte geſandten Glück
wünſche ſagen wir hiermit e
unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, d. 14. März 1921 0

H. Pinlert u. Frau.
e e

Am 12. 3., früh 4
Ihr verſchied nach langen

chweren Leiden im Alter
von 8 Monaten unſer

ind Enkel

Helm
Jn tiefem Schmerze

Die trauernden Hinter
bliebenen

Karl Treudler u. Fra
iebſt allen Angehörigen

Sofort zu verpachten

10 Morgen guter Rüben
und Weizenboden

zwiſchen Corbetha u. Schkopauer9
Flur. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer frei.
Wäſche muß r werden. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl.

Beamter ſucht ſofort oder ſpäter

möbliertes Zimmer
(Preis gleich). Gefl. r
unter 3596 an die Exp. d. B.

M. ar peres Dimmer ges
Ang. u. 3593 g. d. Exp. d. Bl.

Für die zahlreichen Ge
ſchenke und Gratulationen
anläßlich der Konfirmation
unſerer Pflegetochter Helene
Haupt ſagen wir hiermit
allen freundlichen Gebern

herzlichſten Dank.
Merſeburg, 14. März 1921

Fiſcherm ſtr. F. Hendel
und Jrau. Kunſtmaler, für einige Zeit

s m hier tätig, Den kl. freundl.

ne e e e e znmer.e ln e 3588 an die Er d Bl9 Für die lufmerkſamkeiten S
zur Konfirmation unſeres

de de Kurt ſagen wirn ters unſern herzlichſten

Junger anſtändiger Herr ſucht
möblſertes Zimmer.

Ang. unt. 3562 g. d. Exp d. BI.
Möbliertes Zimmer mit zweiBetten und Kochgelegenheit von

Ehepaar zu Ende März oder

eng den 14. 3. 21.

Familie Meyer
R rkt 19 I. 4. evtl. ſofort zu mieten gee 9 ſucht. Angebote unter 3595 an

e h die Exped. d. Bl. erbeten.

es e
henen

e
Merſeburg

Weißenſelſer Str. 2 Zelephon Nr. 179
übernimmt die

Anlagevon Hoch u. Mlederdench-Rohrleituygen

u. HochdruckDoppelkeſſeln f. Kochzwecke,

Herſtellung von Zentralheizungen,
autogene Schweißerei-Arbeiten,

Anfertigung
antogen geſchweißter Röhren,
das Schweißen von Herdringen

und Herdplatten,
Reparaturen

an Dampf u. Kochkeſſeln u. Küchengeräten

Inſtallationen in jedem Amfange.

S Schnelle Ausführung. Reelle Preiſe.

e

See EſheceraLceerpoterrees

ſucht zu kaufen.
3594 an die Exped. d. Bl

zu kaufen geſucht.

llerliebſter Sohn, Neffe als Meine Funre Dünger S

P. Neue henen gern
Gr. 43, zu verk. Wo? ſagt d. Exp.

Theater.

Modlernes Iheater

Grosse Ritterstrasse
Nr- l.

Lawwer- iehtspisll

Kleine Ritterstrasse

r. S. S Tigtos 529.
e J

B Pracht-Programme Von Dienstag bis Donnerstag.

Mur 3 Tage!
Kammer-Lichtspiele
Ein Film, der nach 9 Monate langer

Mockernes Theater
Be e etſch ſeitens der ſehen J h n L O 8 9
Staatsanwaltſchaft in einer auffehen verregenden Gerichtsverhandlung frei a e r Di S b 22
gegeben und ihm der Wert eines
wahren Kulturdokuments zuerkannt

worden iſt:

Seelen-Verkäufer!
Erſchütternde Erlebniſſe einer ver

ſchleppten Deutſch Amerikanerin
An dunkl. Häüugern V. Mew- Vor
Gewaltiges Kultur- und Sitten-Drama
in W 7 Akten Z. nach dem

gieichnamigen Roman von
Gontard Schuck.

Das Badehsschen.
Tolles Luſtſpiel in 3 Akten.

Anfang 5 Uhr

Detektiv Senſations Drama in 5 Akt.

von Max Bauer.

Spannend! Aufregend

Das NMarrenschloß!
Prächtiges Filmſpiel in 5 Akten

mit der reizenden und beliebten

Lotte Neumann und
Carl Bechkerſachs.

Anfang 5 Uhr.

h auf 1 Hypothek zun
Ein gebraucht Steckliſſen

mit Betten
Angeb. unter

490
Jerſchleſet,

die zur Abſtimmung nach Oberſchleſten fahren u D

und noch nicht im Beſitz der dazu erforderlichen Papiere

z ſind, wollen ſich bei Herrn Wende Landratsamt, 9
Kleine Ritterſtraße 15, 3 Tr., melden.

Auch werden dort die für die Hin und Rückfahrt
benötigten Fahrſcheine ausgeſtellt.

Wereinigte Verbände heimatstreuer Oherschlesler

Ortsgruppe Merſeburg.

1 gebrauchte, gut erhattene

G
Ang. erbeter

unter 3599 an die Exp. d. Bl.

Ziege, hauft
Würnfche, Seitenbeutel 2.

e
Hampel.

henen Stroh.

Gotha dtſtr. 5, 1 Tr.
Eine gut erhattene, hellblaue

Eiſenbahnerſoppe, eder Hand
e 1861. r ger Beekgr

Sohllecor und Oberleder Ausschnitt
Schuhmacher Bedarfsartikel
Schäfte GummifleckeFensterputzleder,

3 wapende Denen uittungsbüe her
zu verk Peußerſtr. 10.

1Myandottss Hahn

zu ner kaufen Neumarkt 40.

Tel. 423.

1 Kindermantel
zu verk. Zn erfr. i. d. Exp d Bl.

Gutgeh. Armbanduhr
(ſchöne Handarb.) billig zu verk.

Halleſche Str. 15, Hihs.
I Wäascherolle f. Hausbed.,

1 Hundeversandkorb,
1 Strandkorb, 1 Teppich,

I Blumenbrett
verkauft Hälterſtr. 1

Ein leichter Preſchwagen

hält vorrätig
Beschäſtgstelle es

Hersehurger Korrespondent“

5 z Sehr preiswerteII Ah Antnae Waſch
an Beſten n e c xS garnituren

Goldr. mit kl. Fehlern, ſowie
handgemalte moderne Dekoren

empfiehlt

E. M. Renner,
Markt 18, 1 Tr.

Morgen früh
Friſchejnücüalannen

e Gotthardiſtr. 80.

alle Arten Kutschwagen

bei ſolider, ſauberer Ausführung

H. Dübener, Wagenbauerei,
Dürrenberg a. S.

2 Stück große, ſehr guterhaltene

Gartenfäſſer
zu verk. Zu erfr, in der Exp. d. Bl.

Gute Gartenerde
kann unentgeltlich ſofort abge
fahren werden.

Spediteur Naumann,
Hirtenſtraße 11.

Ein Satz 5 Wochen alte
Abſatzferkel

zu verkaufen Gaſthof Pretzſch.

1 jähriger Ziegen
zum Schlachten od. zum Ziehen
zu verk. oder gegen 1 tragende
Ziege umzutauſchen. Abends
nach 5 Uhr. eung Nr. 40. e

Her erteilt Fräulein Pnterrncht-

Ang. u. 3597 g.

13fähriger Junge, Halhwalse,
sucht Stellung güfs lang.

Hermann Richter, Halle,
Merſeburger Str. 104.

r uſw.) ſofort geſucht. S
Meldungen mit Lebenslauf u r an

SSogggosgeeeeeeesees a

für Hiete, Dinsen Pacht

Stenogr. 1Scwrehmaveiine
d. Exp. d. Bl. gl

a Pickel, Miteſſer, Blüten verenden ſehr ſchnell, wenn
nan abends den Schaum von Zucker

S atent- Medizinei- Seite eintrognen
lätzt. Schaum erſt morgens abwaſchen

hunnd mit Zuckooh-Creme nachſtreichen.

S e Wirkung von Tauſenden
t. In allen Apotheken, Drogearmer u. Friſeurgeſchäften

Friſeur Gehilfen

eſtäti
rien,

ſucht ſofort Hans Baarmann,
Weißenfelſer Str. 38.I Ginen ledigen Knecht

ſucht P. Fröbel,Kantine Königsmühle.

Eine Waſchſran
geſucht. Schäfer,

Neumarkt 19.

Zur Gartenarbeit
nuf zwei Tage eine Frau ge
ſucht GutenhergDruckerei.

Junges Mädchen
als Austrägerin

geſucht Buchhandlg. Siollverg.
Ein kraſtiges, ordenſſſches

Dienſtmädchen
(nicht unter 18 Jahren) ſofort
geſucht Bäckerei Oberbeung.

Tüchtiges Mädchen
für Küche Haus ſucht per
1. April 1921

Frau h Kohl,Halleſche Str. 6. 1 Tr.
e

Mädchen
S r Küche bei hohem Lohn ſoS geſucht Ratskeller.
S ein in allen Hausarbeiten

Seeinmädehen
zum 1. April geſucht
Frau E. Stollberg, Domſtr 3, I.

S Ehrliches Sauberes Mädchen
ofort oder ſpäter geſucht

Frau Cäſar, Weißenf. S

dchen für Hausarbeit

auch Aufwartung
für Tag geſucht. Zu melden

n
Hanberd Darin

für nachmittags geſucht. Zu
4 melden Weiße Mauer 14, p.

Auſwarkung
für vormittags geſucht

Karlſtr. 14, 1 Tr.

Aufwartung
auch älteres Schulmädchen
(Konfirmandin) für 2 Nach
mittage in der Woche geſucht.
u melden zwiſchen 1——3 Clo

bikauer Straße 36. 2 Tr. l.
Auf dem We e von Merſe

burg nach Collenbey Klemmer
verloren. Gegen eabzugeben in der Exped d. Bl.

Goldene Damenuhr mit
Armband auf dem Wege Neue
Brücke Hohendorfer Holz
Meuſchau am Sonntag abend
verloren. Der ehrl. Finder wird
herzl. gebeten, ſelbige geg. hoheC. Demme, Naumburger Str. 33. e abzugeben bei

Schatz, Ne Neumarkt 16.

v e e n Pelzk agen
tag nachm. von Weinbergs leſe verloren. Gegen

Belohnung abzugeben
eine Sixtiſtraße 12, part. I.

C
demjenigen, der mir meinen
braun und weißgefleckten Jagd
en wiederbringt. Vor An
kauf wird gewarnt.

Dorf Röſſen Nr. 15.
Forterrier

weiß, mit braunen Flecken, auf
den Namen Flock hörend, ent
laufen. Gegen Belohnung ab
zugeben bei
B. A. Blankenburg, Merſebg.

An ne n m n n hDHermann Scechlaciitz
ne er Aroßes Lager

i moderner UhrenZeitgemaße SchmucRs

o u T. Nitterstr. IIFernsprecher 472 e



Zellage zum „Merſeburger Korreſpondent
öl.

Heutſcher Reichstag.

um äußeren Zeichen der internativnalen Bedeutung des Tageswer e ge Diplomatentribüne mit ausländiſchen Be
uchern ſtark beſetzt. Die Angehörigen der fremden Miſſionen wolltenz mit eigenen Ohren davon überzeugen, wie ſich die parlamentariſche

ertretung des deutſchen Volkes zu dem Abbruch der Londoner Kon
erenz und ſeinen Folgen ſtellen werde. Auch ſonſt bot das Haus das

ild eines „großen Tages“ mit überfüllten Tribünen und dichtbeſetztem
Saal. Als W Auftakt dieſer politiſchen Ausſprache hatte ſich im
paßrechteſten Augenblick ein warmherziges Begrüßungstele

ramm der kärntneriſchen Landesverſamlung eingeen in dem die Hoffnung ausgeſprochen wird, t das deutſche Volk
a gbalten und ſich auch gegenüber der neuen Gewalttat behaupten

wer
„Einziger Punkt der Tagesordnung:

Entgegennahme einer Negierungserklärung.“
Dr. Simon s exhält das Wort. Mit einem ſchmalen Manuſkript,

m deſſen Blättern ſichtlich nur die Stichworte ſeiner Rede ſtanden,
eht der Außenminiſter zur Tribüne. Wie immer muß er ſich erſtfur Wit in die Situation hineinleben, ehe das nicht allzu umfang

e rgan den Raum zu erfüllen ſucht und ſehr bald wirkt dann
wieder eine gewiſſe Eintönigkeit auf die Zuhörer nachteilig. Simons
ſteht ſich als Redner ſelber im Licht, denn er iſt an ſich durchaus Herr

anz anſehnlicher oratoriſcher Mittel, aber die Neigung züm freien
ortrag hindert die Anwendung. Der Miniſter gibt erſt einen kurzen

Abriß der Vorgeſchichte der Londoner Konferenz, wobei er als auf ein
bezeichnendes Symptom auf die unerfüllt gebliebene Zuſage der Entente
in Spa hinſichtlich eines neutralen Tagungsortes hinwies. Ein zweites
negatives Moment ſieht Dr. Simons in der vorherigen ne
beider Verhandlungsparteien auf und gegen die Pariſer eſchlüſſe.
Mit erhobener Stimme bedauert er daher, daß der Vorſchlag vorheriger
Sachverſtändigenberatung erſt nicht berückſichtigt und dann in Brüſſel
nicht bis zum Ende durchgeführt worden ſei. Die erſte Welle der z
ſtimmung ging durch das Haus, als Simon feſtſtellte, daß hier der
eigentliche Grund des Scheiterns zu ſuchen ſei. Es folgt ein

nachdrücklicher Dank an die Sachverſtändigen,
der in die etwas kühle Atmoſphäre einen wärmenden Klang hinein
bringt. Er wandelt in Spannung und offenen Beifall, als Dr.
Simons die Beratung dieſer Sachverſtändigen ſchildert und die poli
tiſche Verantwortung allein für ſich in Anſpruch nimmt und den Vor
behalt wegen Oberſchleſien wiederholt. Als Dr. Simons hervorhebt,
d ein il der deutſchen Sachverſtändigen die deutſche Leiſtungs
ähigkeit ſehr niedrig eingeſchätzt hätten, vernahm man rechts ein unter
trichenes „Hört, Hört!“ und eine lebhafte Bewegung durchlief das
aus bei ber Mitteilung, daß die in ſo ernſter Arbeit zuſtande ge

kommenen Vorſchläge mit Spott aufgenommen und abgelehnt worden
eien. Die nächſten Höhepunkte der Rede waren die n
em Vertrauensvotum des Kabinetts und unter grollendem Wider

ſpruch der Rechten die t n es unſeren Gegnern ſchlechter
gehe als wir von hier aus ſehen. Aber nun ſofort ein neues Angebot
u machen, ſei unmöglich, denn inzwiſchen haben die Sanktionen eineſche ungünſtige Wirkung ausgeübt. Und gleichſam als Motto zum

Ganzen: Durch den Rechtsbruch der Alliierten iſt alles erledigt, was
in London an Vorſchlägen formuliert worden iſt. An dieſer Stelle war
die Zuſtimmung rechts und in der Mitte einmütig. Bei den Sozial
demokraten meldete ſich Widerſpruch. Aber die einmütige Stimmung
wurde raſch wieder hergeſtellt, denn Dr. Simon s ſchloß ſehr wirkſam
mit einer neuen

felerlichen Verwahrung gegen die Sanktionen und die einſeitige
e Belaſtung mit der Schuld am Kriege.

Aber er fügte auch direkt den Wunſch nach einem Vertrauensvotum an
Er konnte die Demonſtrationen und den ſtarken Beifall, der ihm auf
ſeinen Satz folgte, gleichſam als Zuſage im voraus auffaſſen.

Die Regierungsparteien hatten ſich auf eine gemeinſame Erklärung
gen die der Vorſitzende der e e e zur Verleſungrachte, und die wiederholt lauten Beifall auslöſte. So z. B. als Trim-
born darauf verwies, daß unſere bisherigen Angebote durch die Sank
tionen hinfällig e e ſeien und noch ſtürmiſcheren als er gleich
Simons gegen Lloyd ges Trick mit der Wiederaufrollung der
Schuldfrage Einſprüch erhob. Die Erklärung gipfelte in der Zuſageder ünterſcktune der Regierung, wenn ſie abermals vor der Afeate
e wird, die Rechte des deutſchen Volkes zu wahren Der Mehr
eitsſozialdemokrat Wels hakte ſofort ein. Er iſt entrüſtet, daß die

deutſchen Vorſchläge unter den Tiſch gefallen ſein ſollen. Inzwiſchen
iſt eine Entſchließung der Regierun

Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz

(Nachdruck verboten.

Kennen ſich denn die Herren fragte S und Halmer rief
28. Fortſetzung.

mit fröhlicher und unbefangener Stimme Gewi wir waren ja Stu
dienkollegen und b Verbandsbrüder. So findet man ſich wieder,

komme aus einer o nen Hütte und wen treffe ich als
erſten Meinen Freund Otto Storm.“

ja, ſonderbar.“ Otto konnte beim beſten Willen nicht in die
Begetſterung Halmers einſtimmen, auch erinnerte er ſich nicht, jemals
mit ihm befreundet geweſen zu ſein; Halmer war ſogar der einzige,
der ihm damals zu ſeiner ermählung keinen Glückwunſch geſandt.
Aber wenn er ihm freimütig und ohne alle Feindſchaft entgegenkam,
war es das klügſte, ſich ihm vte rde zu et

„Haſt du dich gut eingelebt fragte Halmer voll Intereſſe weiter,
S Uberging er alles was unausgeſprochen zwiſchen ihnen
and. iſt du zufrieden Man hat mir viel davon berichtet, wienett es ſo auf Paulinenhütte lebt. Auch in der e ein reizen

der Ton ſein, beſonders zwiſchen den Herren vom WerkSettgaſt F. 9 geſchmeichelt. Das will ich meinen.“ Er
hörte ſich ſern als tüchtigen Beamten loben und ſtimmte immer merk
würdig mit der Anſicht aller Vorgeſetzten überein. „Beſonders Herr
Storm hat allen Grund, zufrieden zu ein, er gilt bei uns als Mann

Zukunft.“
wehrte Otto ab und freute ſich, das Lob zu„Aber Herr Settgaſt“,

vernehmen.

Nur nicht zu beſcheiden, Sie wiſſen ja ſelbſt, daß Herr von Lohe
ehr für Pläne intereſſtert, ich bin davon unterrichtet, et

e Aufſichtsrates einzig die Frage verhandelt
wurde, ob man bei dem Bau der neuen Wa zenſtraßen Jhr

oll.
rfinder fühlte ſein Herz in ſchnellen Schlägen hämmern.

Settgaſt war re mmer ü die geheimſten Vorgängeunterrichtet. Niemand wußte, woher er ſeine Kenntnis bezog, und ſie
entbehrten nie der Richtigkeit. Diesmal aber wollte Otto v glauben,
was er ihm hier ſo nebenbei milteilte. Und doch drängte alles in ihm,
ſeine Worte als imverbrüchliche Wahrheiten zu nehmen.

Fern und unbeſtimmt lebte in ihm der Gedanke, was wohl Malwe
würde, wenn ſie von dem Erfolg Seſolg Geiſtes hören würde.

e, die von dem Erfolg lebte die auf den Erfolg wartete Stolz würde
ſie mit ihm ſein und ſeine Freude teilen.

„Bauen wir neue Walzenſtraßen?“ fragte
grabe Intereſſe an den e als ſei er ſchon

em Werk ettgaſt rechnete

n

atent

Halmer. Er r einjahrelang Beamker auf
ihn bereits unter die Ingenieure, die

auf Paulinenhütte eine Rolle ſpielen würden. Burgmüller, der andere
neue Aſſiſtent, verhielt ſich ſchweigend. Faſt machte er den Eindruck
als ſei er nur zum Zeitvertreib gekommen. Er polierte ſi während
man die r der eingehend beſprach, ſorgfältig ſeineNägel und ſchaute gelangweilt zum Fenſter hinaus.

Haben wir Neuerungen nötig fuhr Halmer eindringlich fort.
„Ja, augenblicklich, weil wir einen ungeheuren Auftrag von China

haben“, erklärte Settgaſt, „ſehen Sie, unſer Herr Direktor iſt ein Mann
von Tätkraft und Umſicht, man muß es ihm laſſen, daß er eine unerſetz
liche Kraft für unfere Paulinenhütte bedeutet. Und deshalb dürfen
wir ihn nicht verlieren, ich weiß zum Beiſpiel genau, daß er mehrfach
Berufüngen an verſchiedene Hochſchulen abgelehnt hat. Auch die neue

gsparteien eingebracht worden, deren

Montug den 14. März 1921.

aber Wels keine Erwähnung tut. Aber die Stellung ſeiner Partei zu
der Regierung iſt ja gegeben, obwohl Wels gegen die Rechte wiederdröhnend auf den e ſchlägt Mit dem Grafen Weſtarp kam die

ausgeſprochene Oppoſition zu Worte. Die Stimme hatte wieder die
anze frühere Schärfe und „Schneidigkeit“ wieder gewonnen. Er
ündigt an, daß ſeine Freunde für die Reſolution der Regierungs

parteien ſtimmen werden, ſie aber ausdrücklich nicht als Vertrauens
votum aufgefaßt wiſſen wollen. Nun leerte ſich der Saal. Der Un
abhängige Dr. Breitſcheid übte Kritik von ganz links und legte ihr
vor allem ſeine Kenntniſſe aus dem Auswärtigen Ausſchuß zugrunde
Uber eine Stunde hindurch erfüllte der grelle Tenor den Saal. Dr.
Simons war in ſeinem kurzen Schlußwort ſehr glücklich. Sowohl gegen
Breitſcheid und ſeine Jndiskretion von dem jungen Mann vonStinnes“, wie gegen Weſtarp und deſſen Vorwurf der Schlappheit vorLloyd George. e wurde er ſogar ſchärfer als ſonſt. Der Kom
muüniſt Levy ſieht mit Gefaßtheit alles rennen und rettet als er auf
der Tribüne erſcheint und ſucht vergeblich durch Polemik gegen die Un
gbhängigen das fehlende Intereſſe auf ſich zu lenken. Noch ein kleines
Jntermezzo Rießer-Breitſcheid und dann kommen die

Abſtimmungen.

Das en Mißtrauensvotum wird ln Jetzt wan
dern die Urnen die Reihen entlang: namentliche A ſtimmung über das
Vertrauensvotum Klingelzeichen und Reſultat: Es hat eine über
wältigende Mehrheit geſunden und mit ihm die Regierung.
Abgegeben ſind 317 Stimmen, davon nicht weniger als 268 für die
Regierung. Die Sitzung iſt aus.

e

Die LondonEntſchließung des Reichstages.
Der von den Mehrheitsparteien des Reichstages angenommene

Antrag, der die Stellung des Reichstages zu den Londoner Verhand
lungen kundgibt, iſt kein Vertrauensvotum im parlamentariſchen
Sinne, ſondern er bedeutet nur eine ſachliche Feſtſtellung. Sie iſt in
dem einzigen Satze der Entſchließung klar und ungzweideutig ausge
drückt „Der Reichstag billigt, daß die Reichsregierung die Ablehnung
der Pariſer Bedingungen in London der Unterwerfung unter die uner
füllbaren Forderungen vorgezogen hat.“ Gebilligt wird alſo nur der
negative Teil der Arbeit der deutſchen Unterhändler, der Reichstag tritt
aber nicht hinter die poſitiven Vorſchläge des Außenminiſters. Aus
den Darlegungen der Parteiredner ging aber ohne jeden Zweifel klar
hervor daß der Außenminiſter Dr. Simons nach wie vor das Ver
trauen der Parlamentsmehrheit genießt. Für die politiſche Weiter
entwicklung im Jnnern und nach Außen werden dieſe Feſtſtellungen
nicht ohne Wert ſein.

x

Die Vertagung des preußiſchen Landtages.
Der preußiſche Landtag hat ſich am Sonnabend bis zum 7. April

vertagt, ohne einen Miniſterpräſidenten gewählt zu haben. Die Schuld
daran trägt die Sozialdemokratie durch ihren eigenſinnigen Beſchluß,
mit der Deutſchen Volkspartei keine Koalition machen zu wollen. Es war
ein Fortſchritt daß die Deutſchnationalen nicht den erneuten Antrag
ſtellten, den e en de ſofort zu wählen. Sie nahmen von
dieſem Antrag Ab tand, weil die Deutſche Volkspartei inzwiſchen ein
ne hatte, daß es reichlich unzweckmäßig iſt, die konſervative kommu
niſtiſche Demonſtrationspolitik zu unterſtützen. Die Deutſche Volks
partei lenkte ſogar ſo weit ein, daß ſie ſelber die Vertagung beantragte.

Die Lage im Reiche.
Gegen die Anweſenheit der Enkentetommſſſonen in

Deutſchland
veranſtalteten, wie uns aus Berlin berichtet wird, am Sonntag eine
Reihe nationaler Verbände, darunter ehemalige Baltikumerorganiſa
tionen und nationale Studentenverbindungen, eine Demonſtration auf
dem Wittenberg Platz. Nach einigen Anſprachen ſetzte ſich ein Demon
ſtrationszug unter Mitführung von ſchwarz weiß roten Fahnen und
verſchiedenen Tafeln mit der Aufſchrift „Hinaus mit den Friedensver
brechern“ Fort mit den Ententekommiſſionen“ in Bewegung. Die
Teilnehmer ſangen patriotiſche Lieder und brachten Hochrufe auf
Deutſchland und Niederrufe auf die Ententekommiſſionen aus. Zu
einigen Störungen kam es, als ſich dem Zug radikale Elemente an
ſchloſſen, die die patriotiſchen Lieder durch Ge

h ä

Hochſchule in Breslau legt Wert auf ihn
Aufſtchtsrates laſſen ihn nicht gehen. Sie bewilligen ihm alles, was
es auch immer ſei. Und auch Jhre Erfindung hat er durchgeſetzt, Herr
Storm, denn n iſt noch nicht einmal patenliert, alſo er allein iſt die
Inſtanz n en. Jhm haben Sie es zu verdanken, wenn einſt die
Hütte Jhnen Dank ſchuldet und viel, viel ausbezahlen wird.

„Herr Settgaſt. Sie der davon, als ſei es bereits eine feſt
ſtehende Tatſache. Und ich, der Beteiligte, ahnte bisher nichts. Jch
kann es kaum glauben, denn wieſo

almer unterbrach ihn und fiel ihm in der Erregung der Minute
mit ſeinen r in das Wort „Du ein Erfinder Es lag ein
zweifelnder Klang auf dem „Du“, der beleidigend hätte ſein (können,
wenn nicht das Antlitz des Fragenden eine harmloſe Liebenswürdigkeitzur Schau getragen. „Was haſt du denn zuſtande gebracht

„Jn zwei Worten läßt ſich das nicht ſagen“, meinte Otto kurz,
„auch ſcheint mir hier nicht der Ort. Aber ein andermal gern“, lenkte
er freundlicher ein, als er Halmers Betrübnis für echt nahm „Komm,
wir wollen nun hinaus auf das Walzwerk und die Einrichtungen be

Hochöfen und Thomashütten kannſt du dabei auch in Augen
chein nehmen

„Gern, ich bin einverſtanden.“ Halmer ſchob ſeinen Arm in den
des Studienkameraden.

Ein ungeheuer weites Feld lag nun vor ihnen, erhellt von dem
Scheine weißer Bogenlampen, um die die Falter r ſich drehten.

Gerüſte ſtanden gerichtet, ragten hinauf in die Luft, und Barren,
Eiſenbögen und aufgewühltes Erdreich waren bevölkert von einem
Schwarm von Menſchen, Arbeitern, Meiſtern und Jngenteuren, die An
leitungen zum Bau gaben. Otto wurde angeſichts dieſer Riefengerüſte
unruhig und erregt. Wann würde Lohe die endgültige Entſcheidung
treffen War es nicht ſchon zu ſpät? Hatte Settgaſt überhaupt recht,
oder berichtete er einfach irgend etwas, um ſich v zu machen

Er fing in Gedanken zu rechnen an. Tag und Nacht baute man
hier auf der neuen Walzenſtraße, alſo würde ihre Fertigſtellung nicht
mehr als ein halbes Jahr in Anſpruch nehmen. Sechs Monate noch
und ſein Leben wurde in andere Bahnen gelenkt, ſechs lange ſchreck
liche Monate müßten vergehen, dann aber konnte er der Welt eigen,
was er e r der Welt, die ihm in der Minute aus Malwes Augen
zu ſtrahlen ſchien.

Auch an Renate dachte er Aber es kam keine Freude in ſein Herz
dabei. Gott, Renate war e e verſtändig, ſie machte ſich weni
aus dem äußeren Schein, ihr blieb es im letzten Grunde eigentli
leich, ob ſie viel oder wenig hatten. Ihr war der Erfolg nur ein Sieg,en ihr ſcheinbar kühles Herz mit ihm feierte. Malwe aber, Malwe,

ach, die würde das Glück des aufſauchgenden Triumphes mit ihm teilen.
„Nun, da iſt noch ein ganz ſchönes Stück Arbeit zu bewältigen“,agte Halmer, nachdem er ich e mit einem und dem anderen der

eiſter unterhalten. Tüchtige Leute fleißige Menſchen“, und er
nickte dieſem und jenem eifrig zu, er halte ſie durch ſeine Freundlichtkeit
ewonnen.

v bin auch gern bereit, dir bei deinen Verſuchen behilflich zu
ſein, ſobald ſie angeſtellt werden“, bot ſich Lukas mit großer Bereit
willigkeit an. Otto aber war in der Minute ſo eingenommen von ſeinen
Gedanken, daß er nicht antwortete.

d will dir gerne helfen“, ſagte Halmer noch einmal, und bei
dem weithin leuchtenden Schein ſchaute Otto dankbar in das Geſicht
eines Begleiters. Da war ihm, als ſtünde wieder der Haß, die Rache
arin geſchrieben, da glaubte er das fatale Lächeln noch einmal um die

Lippen ſpielen zu ſehen. Und jetzt deckte Lukas raſch die Hand über
das Antlitz, als ſei es die Helligkeit, die ihn blende.

Jch beſchränke mich darauf, Jhnen noch einmal das

ſang der Jnternativnale polizei,

Aber die Vorſitzenden des

v.
und Hochrufe auf die Weltrevolution zu unterbrechen verſuchten. Es
kam zu gegenſeitigen Beſchimpfungen, die auch in Tätlichkeiten auszu
Trra drohten. Schließlich aber zogen ſich die radikalen Elemente
zurück.

Zu einer machtvollen Kundgebung für das beſetzte
kyheiniſche Geblet

geſtaltete ſich eine in Anweſenheit von Vertretern der Reichs und
Staatsregierung am Sonntag im Rheingold in Berlin abgehaltene
ſtarkbeſuchte Verſammlung der hier lebenden Rheinländer und der
am rheiniſchen Wirtſchaftsleben intereſſierten Verbände. Nach herz
lichem Willkommen des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes,
Dr. Kauffmann, der den Vorſitz führte, richtete Exzellenz Lewald
im Namen des Reichskanzlers und der Reichsminiſter des Außern
und des Jnnern warme Worte der Begrüßung an die Verſammlung
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß von hier ein ſtarker Strom der
Liebe und Treue aus der Mitte des Reiches nach dem Rheinland
fließen möge und verſicherte, daß die Treue im Rheinlande ein ſtarkes
Echo finden werde. Die Regierung werde alles tun, um dem Rhein
land den ſchweren Druck zu erleichtern.

Rieſendemonſtrationen gegen die Vergewaltigung Deutſchlands
in München.

München, 14. März. Vor der Feldherrnhalle kam es geſtern
mittag gelegentlich der Standmuſik zu einer Rieſendemonſtration gegen
die Vergewaltigung Deutſchlands durch die Entente. Oberſt v. Xy
lan der hielt dabei eine Anſprache, die die Schuldfrage behandelte
und hervorhob, die ſchlimmſte Lüge unſerer Feinde ſei die Lüge von
der Schuld Deutſchlands am Kriege. Der Verſailler Vertrag ſei viel
mehr auf Lüge aufgebaut. Lloyd George und Briand ſeien der
Heuchelei und Grauſamkeit anzuklagen. Nach Anſprachen von zwei
weiteren Rednern forderte Oberſt v. ylander die Verſammlung auf,
eine Abordnung zum Miniſterpräſidenten v. Kahr zu ent
ſenden, worauf ſich Tauſende nach dem Regierungsgebäude begaben.
Der Miniſterpräſident führte vor der Abordnung aus, der
Schwindel von der Schuld des deutſchen Volkes
müſſe zerriſſen werden. Dieſe Frage dürfe nicht ruhen und
müſſe geklärt werden. Durch nichts werde er ſich von ſeinem geraden
und ehrlichen Wege abbringen laſſen, denn nur mit der Wahrheit
komme man zum Ziel. Es ſprachen noch zwei weitere Redner, die
auf Deutſchland und den Miniſterpräſidenten Hochrufe ausbrachten,
worauf die Menge ruhig auseinanderging.

Der rheiniſche Provinziallandtag tagt unter Aufſicht eines
franzöſiſchen Offiziers

Düſſeldorf, 14. März. Geſtern mittag trat hier der 60. rhei

o en zuſammen. Auf Befehl des rerOberkommandierenden der Beſatzung nimmt ein franzöſiſcher
Offizier an den Beratungen teil. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
wies Oberpräſident Frher. v. Grote auf die wichtigſten Vorlagen hin;
Gutachtliche Stellungnahme zu dem Entwurf eines Geſetzes über die
erweiterten Selbſtändigkeitsrechte der Provinzen und Vornahme der
Wahlen zum preußiſchen Staatsrat. Er ſchloß mit den Worten: Uber
das, was in dieſer Stunde die Herzen der Rheinländer am tiefſten be
wegt und am ſchwerſten bedrückt, kann ich nicht frei zu Jhnen ſprechen.

Wort in Erinnerung
zu rufen, das vor einigen Tagen von höchſter Stelle des Reiches an alle
deutſchen Mitbürger gerichtet worden iſt. Ehern zuſammen
chmieden foll uns dieſes Leid zu einigem Fühlen u

einigem Wollen.“ (Allgem. Bravo.) Jch ſtelle ſeſt, daß dieſe
Worte auch in den Herzen der Rheinländer einhelligen und kräftigen
Wiederhall finden. Mit dem innigen Wunſche, daß auch Jhre Be
ratungen und Beſchlüſſe von dem einigen Fühlen und Wollen getragenſein mögen und daß ſie trotz der unſagbar ſchweren Zeit unſerer teuren

Heimat und dem ganzen Vaterlande zum Segen dienen mögen, erkläre
ich den 60. Provinziallandtag für eröffnet.
Vereitelter Dynamitanſchlag auf die Siegesſäule

Am Sotuntag, den 13. März gegen 12 Uhr mittags wurde etwa in
halber Höhe innerhalb der Siegesſäule ein Pappkarton, enthaltend etwa
ſechs Kilogramm Dynamit und Pikrin, vorgefunden, an dem ſich eine
etwa 10 Meter lange, brennende Zündſchnur mit Sprengkapſeln be
fand. Nur dem entſchloſſenen Eingreifen zweier Beamten der Schutz

ie die brennende Zünſchſchnur im letzten Moment durch

„Dieſes Lichte ſagte er zu ſeiner Entſchuldigung, „daran muß icherſt gewöhnen, 9 war darauf nicht vorbereitet.

Otto empfand eine müde e n und konnte ſich nicht
deuten, woher ſie kam. Er fühlte ſich von dem Manne an ſeiner Seite
bald abgeſtoßen, bald durch und Hilfsbereitſchaft bringt Jmmer
hatte Lukas Halmer dieſen Eindruck auf ihn Hhervorge racht, und ſeit
damals auf dem Stiftungsfeſte, als er um Renate Heinſius geworben,
hatte er die Hoffnung, ihm nie wieder zu begegnen

Jetzt a er ſich, ob er damals von Renate gelaſſen hätte, wenn
in ſeinen Gedanken die Uberzeugung gelebt, daß Halmers Herz noch
an ihr et „Nein, nein“, ſagte er Aber er wußte, er ſuchte ſich
r zu belügen, wollte ſich glauben machen, daß ihr Bild neben dem
er anderen noch die leuchkenden Farben trug. Als beſtünde eine ge
eime Kbertragüng der Gedanken erwähnte Lukas nun den Namen

einholds! Haben wir einen netten Betriebsingenieur in Weinhold
Otto zuckte faſt zuſammen, und er überſtürgte ſich in Lobes

erhebungen.

iſt er augenblicklich auf der Thomashütte. Da

mich

„Soviel ich weiß
r du ihn gleich kennen lernen. Komm, wir werden dahin gehen.

)as Thomaswerk ragte vor ihren Augen empor.
Weinhold kam ihnen entgegen, erfreut, wieder einmal einen Menſchen

zu haben, dem er ſein Leid Tagen konnte.
„Nun, Herr Storm?“ Da ſah er Lukas Halmer und reichte ihm

die Hand. „Herr Halmer, mein neuer Aſſiſtent? Sie kommen zu einer
ſchweren den junger Freund, wir haben unmenſchlich zu tun Haben
Sie draußen den Neubau der Walzenſtraßen geſehen? Ja, Sie ſollen
uns helfen, den Verpflichtungen nachzukommen Vorläufig beſteht keine
Ausſicht die Anzahl von Meilen Schienen liefern zu können, und mir
ſcheint die Herren Aufſichtsräte werden tief in die Taſche greifen müſſen.
Es e eine hohe Strafe.“

r ſtand gebückt da, aus ſeinen Augen ſprach die Bekümmernis.
Nun aber lief ein freudiges Zuden über die n Wangen.
e einzige Rettung ſind Sie, Herr Storm, hat Lohe noch nicht mit

nen geſprochen
Der junge Ingenieur e den Kopf, ohne ein Wort zu er

widern. Jedesmal, wenn die Lieferungsfrage von einem der Herren
erwähnt wurde, quoll die Ungeduld draängend in ihm empor.

Weinhold war mit ſeinen Gedanken wieder wo anders Er be
e mit Halmer, um zu ergründen, ob der ihm eine Hilfe bei
er Arbeitslaſt bedeuten konnte

„Wiſſen Sie auch, daß man auf der Paulinenhütte ſehr in Anſpruch
genommen iſt

Halmer befahte mit großem Eifer, der ſollte ausdrücken, daß ihm
die Arbeit eine Wonne ſei. Weinhold ſah das mit Befriedigung und
ſpann weiter:

„Wir alten Ehemänner laſſen uns willig in das Joch ſpaanen,
wenngleich meine Frau ch nicht daran gewöhnen kann, daß ich nie
zu Hauſe bin. Aber in Herrn Storm ſehen Sie einen Neuvermä lten,
man weiß aus Erfahrung, wie ſchwer man ſich von ſeiner jungen Frau
trennt, ewig lebt man in der Angſt, es könnte der Gattin etwas zu
ſtoßen, wenn man den ganzen Tag nicht zu Hauſe iſt. Er lachte breit
und behaglich und ſchlug Storm neckend auf die Schulter

Halmer hatte ſich bei Renates Erwähnung ſchnell abgewandt.
Seine Aufmerkſamkeit galt ſcheinbar der Thomashütte, in der das
flüſſige e letzten Prozeß durchmachte an vernahm das
Brodeln und allen der Maſſen, Funken ſtoben, die Flammen chlugen

Brauſend ging der hochgepreßte Wind durch das glühende Eiſen,
aſe ſtrömten aus und füllten die Luft mit Sengen und Feuer.

(Fortſetzung folgt.)



ſchnitten, iſt es zu danken, daß auf der von zahlreichen Perſonen be
ſuchten Siegesſäule namenloſes Unglück Wrhütet worden iſt. Nach
den bisherigen Ermittelungen kommen zwei Männer und drei Frauen,
anſcheinend Ausländer, in Frage, die in der angegebenen Zeit die
Siegesſäule gemeinſam beſucht haben. Eine dieſer Perſonen trug einen
etwa 10 Zentimeter hohen und 30 Zentimeter langen braunen Papp
karton, der verſchnürk war und die Sprengſtoffe enthielt. Die Dyna
mithülſen ſind von rotbrauner Farbe und tragen Bergwerksinſignien
Kwei gekreuzte Hammer) mit dem Aufdruck „Anhaltiſche Sprengwerke“.
Mit den Tätern offenbar in Verbindung zu bringen ſind zwei Männer
und drei Frauen, die in einer rotbrannen Autodroſchke ſaßen, die
längere Zeit auf dem Fahrdamm an der Reichstagsſeite der Siegesſänle
hielt und ſpäter durch die Siegesallee davon fuhr.

Zu der bevorſtehenden Abſtimmung in Oberſchleſien.
Pünktlicher Eingang der Transportzüge.

Breslau, 14. März. Nach einem Morgenbericht der Zentral-
ſtelle für die techniſche Durchführung der oberſchleſiſchen Abſtimmung
rollen dank der vpferwilligen, unermüdlichen Tätigkeit des geſamten
Eiſenbahn und Zugbegleitperſonals alle Transporte der oberſchleſiſchen
Abſtimmungsberechtigten mit altbewährter Pünktlicheit und ohne
Zwiſchenfälle ihren Beſtimmungsorten zu.

Plumpe Machenſchaften der Polen.
Die Polen haben an die Mehrzahl der in Deutſchland wohnenden

Abſtimmungsberechtigten unter der Maske eines Verwandten oder
Freundes Briefe geſandt, in denen die Abſtimmler vor der Fahrt
gewarnt und benachrichtigt werden, daß in Oberſchleſien.
große Unſicherheit herrſche und kein Deutſcher mehr dort
ſeines Lebens ſicher ſei. Als beſonders gewährleiſtet halten wir den
Erfolg dadurch, daß ſie ſich als deutſche im Abſtimmungsgebiet ein
troffene Stimmberechtigte in den Briefen ausgeben und erklären, daß
ſie wegen der Unſicherheit im Lande dieſes ſofort wieder verlaſſen wür
den. Vor dieſem plumpen Manöver wird gewarnt. Alle, die Liebe zu
ihrer Heimat und deutſches Empfinden in ihren Herzen tragen, werden
gebeten, derartige Briefe der nächſten Ortsgruppe der Heimaktreuen zu
zeigen. Dort werden ſie die Wahrheit über Oberſchleſien und die po
niſchen Falſchmeldungen erfahren. Die Polen haben auch
Redner auf die Beine gebracht, die in den Sonderzügen, auf den ron
Oſtpreußen kommenden Dampfern, auf Bahnhöfen und Straßen ſowie
in Lokalen vor der Fahrt in die Heimat warnen. Ferner ziehen vol
e umher und erzählen Schauermärchen zu dem gleichen

weck.

Polniſche Stimmkartenaufkäufer feſtgenommen.
Breslau, 14. März. Von der Zentralſtelle für die techniſche

Durchführung der oberſchleſiſchen Abſtimmung wird mitgeteilt, daß auf
der Fahrt von Cottbus bis Sagan polniſche Stimmkarten-
aufkäufer feſtgenommen worden ſind. Weiter haben ſich in mehre
ren Orten, auch in Oberſchleſten, polniſche Agenten als Kriminalbeamte
oder Vertreter dentſcher Abſtimmungsorganiſationen ausgegeben. Sie
haben die Papiere der Abſtimmungsberechtigten zur Einſicht gefordert
und ſind dann mit ihnen verſchwunden. Es muß deshalb erneut darauf
n werden daß kein Stimmberechtigter während der Reiſe und
m Abſtimmungsgebiet ſeine Stimmkarte aus der Hand geben darf.
Die Zentralſtelle macht darauf aufmekſam, daß angebliche Mitglieder
der paritätiſchen Ausſchüſſe des Kreiſes Königshütte verſuchen, Sabo
tagemitden Stimmkarten der Kategorie B zu treiben. Dieſe
Stimmkarten wurden ungeſtempelt an die Stimmberechtigten abgeſandt
und werden jetzt telegraphiſch zur Abſtempelung zurückgefordert. Hier
durch ſoll erreicht werden, daß die Stimmkarten nicht mehr rechtzeitig
in den Beſitz der Stimmberechtigten gelangen. Kein Stimmberechtigter
darf ſeine einmal erhaltene Karte wieder zurückſchicken, ſondern muß
mit fehlerhafter „ungeſtempelter Stimmkarte“ abreiſen und ſie durch
Vermittelung der deutſchen Abſtimmungsorganiſationen in Ober
ſchleſien berichtigen laſſen.

Deutſchland.
Kapp-Reminſſzenzen,

Das iſt niütn ſchon ein Jahr her, ſeitdem Herr Kapp und die Seinen
in Berlin und in einem Teil des Reiches ihre fünſtägige Herrlichkeit
aufrichteten. Die Zeit vergeht, und die Sorgen ſind ſeit damals nicht
geringer geworden. Wir haben viel ſchlucken müſſen im vergangenen
Jahr und wir werden auch in Zukunft noch manches über uns ergehen
laſſen müſſen. Wir werden aber alles tragen und vieles abwenden
können, wenn das deutſche Volk die große Lehre des Kapp-Putſches be
Hherzigt, daß Ruhe im Innern vor allem nötig iſt, daß aus der Zer
riſſenheit des Volkes eine Einheit werden muß. Die finanzielle Ge
ſundung des deutſchen Volkes läßt zwar noch auf ſich warten; die
Wunden, die der Krieg und die Folgen des Krieges ſchlugen, ſind zu
tief geweſen. Indeſſen liegen bereits Anzeichen dafür vor, daß der wirt
ſchaftliche Geſundungsprozeß Fortſchritte macht. Vor allem ſind die
großen Streikwellen abgeflaut. Auch die moraliſche Wiedergeſundung
wird erfolgen und die Kriegsdemoraliſation wird überwunden werden.
Wie ſteht es endlich mit der Po litiſchen Geſundung des deutſchen Volke Die e hat erkannt, was zu erkennen nötig
war. Wenn Gefahren drohen, ſo drohen ſie nur von den politiſchen
Toren ganz rechts und ganz links. Wir ſind gezwungen, gegen die
Monarchiſten ebenſo eine Kampfſtellung einzunehmen wie gegen die Bol
ſchewiſten, auch wenn wir ihr Glaubensbekenntnis an die Hohenzollern
oder an den Sowjetſtern achten. Solange die Betätigungen dieſer Leute
nur ideologiſchen Charakter tragen, ſollen ſie tun und laſſen, was ſie
wollen. Verſteifen ſie ſich indeſſen darauf, ihre Luftpläne zur Wirklich
keit werden zu laſſen, ſo muß durchgegriffen werden. Leider Gottes ſind
nicht alle die Leute, die da als Monarchiſten oder Nationalbolſchewiſten
herumlaufen, nur Männer der reinen Jdee. In der „Deutſchen Zei
tung“ hat ja gerade in dieſen Tagen der Landrat von Hertzberg allerlei
Erbauliches über die geheimen Organiſationen deutſchvölkiſcher Orden
exzählt, und im letzten Heft der „Glocke“ iſt an Hand recht intereſſanten
Materials allerlei über die Tätigkeit der Lincoln-Trebitſch, Bauer,
Stephani und Konſorten nachzuleſen, eine Tätigkelt, die ſich diesmal
nicht in Berlin, ſondern zwiſchen München, Wien und Budapeſt ab
geſpielt hat. Auch mit dieſen Dunkelmännern muß ein Ende gemacht
werden, wenn die Ruhe im Jnnern gewährleiſ et werden ſoll. Die
Herren mögen es ſich geſagt ſein laſſen, daß das deutſche Volk nicht ungeſtraft die Fundamente cinet Staatsweſens unterwühlen läßt. Die

Grundſteine unſeres Staates ſind die Grundſteine unſerer Zukunft
Wir haben für die Zukunft immer noch genug Sorgen, ſo daß wir keine
Neigung haben, ſie durch umſtürzleriſche Beſtrebungen vergrößern zu

e

enthalt geworden.

Die Schwierigkeit der Entwaffnung in Bayern.
Der Reichsrat hat am Sonnabend das Geſetz über das Verbot der

Selbſtſchutzorganiſationen mit allen gegen die bayeriſchen Stimmen an
enommen. Der Vertreter der en Regierung gab eine überause Erklärung gegen den Geſetzen a ab, von dem er behauptete,

aß er nicht im Einklang mit der Tatſache ſtehe, daß die Entente den
Friedensvertrag gebrochen habe. Der e en ſei weder außen
politiſch notwendig, noch werde er innenpolitiſch gün n Folgen haben,
denn durch S könne leicht die beſtehende Einheitsfront zerſtört werden.
Bayern ſei der Auffaſſung, daß weder der Friedensvertrag noch das
Abkommen von Spa uns zur Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſakionen
zwinge. Bayern erhebe gegen den Geſetzentwurf, der dem Anſehen der
Reichsregierung abträglich ſei, nachdrücklichſt Einſpruch. Demgegen
über erklärte der Reichsminiſter des Jnnern Koch folgendes: Der Ge
ſetzentwurf ſei durch den Zwang der außenpolitiſchen Lage notwendig.
Er gehe in keinem Punkte über die Beſtimmung des Friedensvertrages
ben Auch der Bruch des Friedensvertrages könne Deutſchland nicht
erechtigen, die klaren Beſtimmungen des Friedensvertrages unbeachtet

zu laſſen. Er müſſe den Vorwurf des bayeriſchen Vertreters, daß der
Geſetzentwurf dem Anſehen der Reichsregierung abträglich ſei, ent
ſchieden zurückweiſen. Die Reichsregierung erfülle hier eine bittere
Pflicht und müſſe verhindern, daß der Entente eine vielleicht erwünſchte
Gelegenheit zu weiteren Repreſſalien gegeben werde. Jn ſeiner Er
widerung behauptete der bayeriſche Verkreter, zur Erfüllung des Frie
densvertrages würde es genügt haben, die Zuwiderhandlungen gegen
die Entwaffnungsbeſtimmungen unter Strafe zu ſtellen, aber es ſei nicht
nötig, die Selbſtſchutzorganiſationen zu verbieten. Indem der Geſetzent
wurf dieſe Organiſationen zur Auflöſung zwinge, entſpreche er nicht a
den Erforderniſſen des Friedensvertrages, ſondern ſei eine willkürliche
Forderung der Entente. Demgegenüber antwortete Miniſter Koch noch
mals mit der Feſtſtellung, daß der Sinn des Friedensvertrages er
ſordere, daß ſolche Selbſtſchutzorganiſationen nicht mehr beſtehen. Be
reits die Ausführungsbeſtimmungen des Friedensvertrages ſchreiben
vor, daß ſolche Vereine der Auflöſung unterliegen, wenn ſie den Be
ſtimmungen des Friedensvertrages zuwiderhandeln. Der Geſetzentwurf
ſchaffe alſo keine neue Rechtsnorm, ſondern ſei nur die Ausführung be
reits beſtehender Rechtsnormen, und zwar in einer Form, die eine Auf
löſung von heute auf morgen verhindere. Die Durchführung ſei in die
Hand des Reichs gelegt, weil das Reich die Verantwortung dafür zu
tragen habe. Der Vertreter Preußens erklärte hierzu noch, daß
Preußen der Geſetzentwurf nicht weit genug gehe, daß es ihm aber
trotzdem zuſtimme.

Demokratie und Kommunaliſierung.
Aus Mittelſtandskreiſen wird uns geſchrieben: Seit geraumer Zeit

machte ſich in weiten Teilen des gewerblichen und kaufmänniſchen
Mittelſtandes eine entſchiedene Abwehrbewegung gegen die Kommunali
ſierungspolitik der ſozialdemokratiſchen Partelen in zahlreichen Ge
meinden geltend. Mit ganz beſonderer Genugtuung wird es deshalb
begrüßt werden, daß nunmehr die Deutſche demokratiſche Reichstags
fraktion unter Führung des Abg. Knieſt- Kaſſel als erſte Parkei vor
gegangen und durch ihren Anträg die Regierung aufgefordert hat, alle
den Mittelſtand betreffenden Kommungliſierungen zu unterbinden. Die
demokratiſche Fraktion ſtützt ſich auf Artikel 164 der Reichsverfaſſung,
der bekanntlich den Grundſatz des Mittelſtandsſchutzes vor Kberlaſtung
und Aufſaugung enthält. Es iſt dringend zu hoffen, daß der Reichstag
ſowohl als auch die Regierung dem demokratiſchen Antrag alsbald ſtatt
geben. Man konnte erſt kürzlich aus dem Munde namhafter uecth
ſcher Kommunalpolitiker hören, daß ſie weitgehende Kommungliſierungs
pläne hegen, nicht nur hinſichtlich der Lebensmittelverſorgung, ſondern
auch hinſichtlich der Bauwirtſchaft. Man geht in ſozialiſtiſchen Kreiſen
mit dem Gedanken um, Neubauten und Siedlungen möglichſt in eigener
Regie der Städte oder nur mit den ſogen. Bauhütten vorzunehmen.
Demgegenüber muß dafür geſorgt werden, daß das ſchwer darnieder
liegende Baugewerbe in allen Zweigen voll zur Geltung gelangt und in
die wiederaufkeimende Bauwirtſchaft eingeſchaltet wird. Nach der An
nahme des Antrages Knieſt wird es Aufgabe der Regierung ſein, mit
aller Kraft darauf hinzuwirken, daß alle den gewerklichen und kauf
männiſchen Mittelſtand ſchädigenden Kbergriffe ſozialiſtiſcher Gemeinde
vertretungen als verfaſſungswidrig unterbleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Die ſchädlichen Wirkungen des Mansfelder Bergbanes machen

ſich den Landbeſitzern in der Nähe der Gruben öfter bemerkbar So
paſſierte es einem Gutsbeſitzer in Unterrißdorf bei Eisleben, daß auf
ſeinem Acker plötzlich ſein Zugvieh mit den Geräten einbrach. Der
Landwirt verklagke die Mansfelder Kupferſchiefer bauende Geſellſchaft
auf Schadenerſatz. Die Reviſion der Geſellſchaft blieb ohne Erfolg.
Sie muß 11000 A Schadenerſatz und die Verſicherung gegen den
Schaden bezahlen. Derartige Einbrüche erfolgen öfter. Das Ent
ziehen von ſalzgeſättigtem Waſſer aus dem Untergrunde durch die
Bergwerke und das infolgedeſſen auftretende Zufließen von nicht ge
ne Waſſer verurſacht in dem ſalz- und kalkhaltigen Boden ein
chnelles Auflöſen des Salzes und Kalkes, damit Höhlenbildung und

Einbrechen der Erdoberfläche.
Millivnendiebſtähle bei der Eiſenbahn. Nach faſt einjährigen

Nachforſchungen iſt es der Kriminalpolizei in Berlin jetzt gelungen,
eine Bande von Eiſenbahndieben und e en e deren geiſtiger
Leiter der Kaufmann P. Bernhard iſt, zum größten Teil feſtzunehmen.
Die Bande verfügte über die Stempel faſt ſämtlicher Eiſenbahndirek
tionen. Alle zur Herſtellung von Frachtbriefen erforderlichen Inſtru
mente fand man bei dem Friſeur Neſſau in Lichtenberg. Von wert
vollen Ladungen, die auf dem Verſchiebebahnhof von Rummelsburg an
kamen, wurden die Ladezettel abgeriſſen und nach den Zetteln Frachtbriefe
ausgeſtellt. Rollte der Wagen am nächſten Tage auf einem Güterbahn
hofe ein, ſo ſtand B. mit einem Fuhrwerk bereit und ließ die Waren
abfahren. Die Schädigungen der Eiſenbahn gehen in die Millionen.
Ein Männerklub ausgehoben. In der Nacht zum Sonntag gegen
324 Uhr wurden in dem Geſellſchaftshauſe des Weſtens in Schöne-
ber a Hauptſtraße 30, etwa 250 männliche Perſonen, die e Teil
weibliche Kleidung trugen, von einer Streife der Schutzpolizei über
raſcht. Die rin un ſaßen vielfach eng aneinander geſchmiegt,
hatten ſich umarmt und küßten ſich, ſo daß der Charakter der Vereint
gung „Hanſa“ ſo nannte ſie ſich ſofort erkennbar war. Bei der
Durchſuchung des Lokals fand man noch Perſonen verſteckt und brachte
ſie in den Saal zurück. Zwei allem Anſchein nach gefälſchte Beſcheini
gungen, nach denen ein Uberſchreiten der Ppolizeiſtünde war,
wurden beſchlagnahmt. Der Geſchäftsführer des Geſellſchaftshauſes,
en e des Tanzabends und ein Rechtsanwalt Dr. A. wurden
eſtgeſtellt.

Schmuckſtücke im Werte von 300 000 verloren. Sehr teuer iſt
einer Frau v. Schweidnitz die vorübergehend in Berlin weilt, ihr Auf

Die Dame verlor eine braune Reiſehandtaſche, in

dex ſich ein dreireihiges Perlenkollier mit Brillanten, zwei Platinhrruee und elfernbeinerne Toilettengegenſtände befanden. Der Wert

der Gegenſtände beläuft ſich auf 300 000
Ein Raubmörder, der vor drei Jahren den 71 Jahre alten

Schuhmachermeiſter Reichardt in Berlin getötet und beraubt hatte, iſt
verhaftet worden, da es erſt jetzt gelang, eine Zeugin in dieſer An
gelegenheit zu ermitteln.

Die Handgranate als Spielzeug. Ein verhängnisvolles Spiel
trieben mehrere Knaben auf dem Weichſelplatz in Neuköslln. Sie
buddelten dort in einem Kieslager herum, fanden dabei eine Hand
grangate und benutzten ſte als Spielzeug. Die Granate fiel dem 15 Jahre
alten Arbeitsburſchen Willy Albrecht aus der Berliner Straße 76 aus
der Hand und platzte. Die Sprengſtücke trafen ihn und ſeine Spiel-
n die 7 Jahre und 13 Jahre alten Schüler Ernſt Helmke aus

er Weichſelſtraße 33 und Kurt Gebhardt aus der Weichſelſtraße 34,
an Armen und Beinen. Alle drei wurden c verletzt. Wie die
Handgranate in den Kies hineingekommen iſt, wird von der Polizei
unterſucht.

Durch falſche Kriminalbeamte um drei Millionen Rubel be
raubt. Einem ſchlimmen Betrugsmanöver ſind zwei ne Kauf
leute in Berlin zum Opfer Durch falſche Kriminalbeamte
wurden ihnen 3 Millionen Rubel, die ſie nach Berlin auf eine Bank
ſchaffen ſollten, geſtohlen. Der Diebſtahl W ſich auf die Weiſe,
daß ſich an der r h e de Grenze den beiden Reiſenden ein
Mann anſchloß, der ſich im en Jan als Kriminalbeamter ausgab
und ihnen Schwierigkeiten machen wollte wegen des Geldes, das ſie bei
ſich führten. Jn Berlin traten dann zwei weitere falſche Kriminal
beamte in Aktion, denen es gelang, den Kaufleuten das Geld zu rauben.

Eine ruchloſe Tat wurde am Mittwoch in Kiel im Haſſeldieks
dammer Weg verübt. Die Ehefrau des Zivilmaſchiniſten Pagenhop
war aus ihrer Wohnung in den gegenüberltegenden Schuppen gegangen,
um Holz zu zerkleinern. Jhr 14-jähriger Sohn lag noch im Bett, als
ein Verbrecher erſchien und ihn unter Bedrohung zwang, das Verſteck
des Geldes anzugeben. Er nahm eine Kaſſette mit 950 C mit und
ſchlug darauf den Sohn nieder, um den einzigen Zeugen zu beſeitigen.
Dieſer iſt den Verletzungen erlegen.

Millionenſchiebungen bei der Wiener Schlachtungsgeſellſchaft.
Wie der Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird, iſt der Direktor der
Wiener Schlachtungsgeſellſchaft. Johann Haſelmaver wegen großer
Schiebungen in ratigniertem Fleiſch, die ihm viele Millionen eintrugen,
Drahe worden. Er hat im Jahre 1920 faſt die Hälfte des für die
Krankenhäuſer beſtimmten Fleiſches, das nicht abgenommen wurde, im
Schleichhandel mit 190 v. H. Gewinn für mehr als 48 Millionen
innerhalb Jahresfriſt weiterverkauft.

Die re von Notre Dame geſtohlen. Ein Diebſtahl,
wie er nicht alle Tage geſchieht, wird aus Paris gemeldet. Dort haben
nämlich Einbrecher die Blitz ableiter der Türme von Notre Dame
geſtohlen. Der Wert des Raubes iſt nicht ſehr bedeutend; die
Kupferſtangen und die Platinſpitze werden nicht mehr als 20 000 Fran
ken einbringen. Aber die Art, wie die Verbrecher eingedrungen ſind
und ihr Werk ausgeführt haben, entbehrt nicht des rvmantiſchen Geiſtes.
Sie haben die Tür des Südturmes geöffnet, die für den Aufſtieg der
Touriſten gewöhnlich geſchloſſen und deshalb nicht genügend bewacht
iſt, und ſind dann über 8370 Stufen bis zur Plattform vorgedrungen.
Auf ihrem Wege mußten einige andere Pforten erbrochen werden.
Dieſe Arbeit iſt mit großer Ruhe ausgeführt worden, indem in dieſe
Schlöſſer ein Halbmond gebohrt wurde, der die Offnung ermöglichte.
Dann wurden auf dem glatten und abſchüſſigen Dach die Blitzableiter
abgenommen, in Stücke erteilt und verpackt. Von den Dieben war
bisher keine Spur zu finden.

Die ſchwindelnde Freifran aus Mexiko. Während des ver
gangenen Jahres iſt in einer Anzahl von Städten die 30fährige
Krankenſchweſter Charlotte Bemmann, geborene Strehl, unter hoch
tönendem Namen, zuletzt in Frankfurt a. M. als eine Freifrau von
StrehlenWettern aufgetreten. Meiſt befand ſich ihr 8 Jahre alter
Sohn Rudi in ihrer Begleitung. Sie bezeichnete ſich als Auslands-
deutſche und Quäkerin und hat unter Arzten, Geiſtlichen und hoch
geſtellten Perſonen ihre Opfer a ne e auch Wohlfahrtseinrich
tungen empfindlich geſchädigt. Vermutlich hat die Schwindlerin auch
in Leipzig Gaſtrvllen gegeben.

Der frühere Kronprinz Rupprecht von Bayern hat ſich den
„M. N. N.“ zufolge neuerdings mit der Prinzeſſin Antonie von
Luxemburg, der Tochter des verſtorbenen Großherzogs Wilhelm von
Luxemburg, verlobt. Der Kronprinz hatte nach der Revolution ren
damalige Braut in Anbetracht der veränderten Verhältniſſe von ihrem
Wort entbunden.

Ein Appell an die rauchenden Frauen In einem Hinweis auf
die Tatſache, daß der Verbrauch an Zigarren und Zigaretten die Ver
ſchuldung des deutſchen Volkes um 1 Million Mark monatlich ſteigere,
fordert der „Bund der Erneuerung wirtſchaftlicher Sitte und Ver
antwortung alle Volkskreiſe auf, die rauchenden Frauen davon zuüberzeugen, welches Unrecht ſie nicht nur gegen ihre Geſundheit, ſondern
vor allem gegen das Vaterland begehen.

Raubüberfall bei Eberswalde.
Wie der „L. A.“ berichtet, überfiel unter der Maske von Landrats

beamten in einem bei Eberswalde gelegenen Gehöft eine dreiköpfige
Räuberbande den Beſitzer und deſſen Frau und raubte einige 4000
Bargeld, eine größere Anzahl Gold und Silberſchmuckſachen, worauf
ſte ſpurlos verſ wand.

Gewinn Auszug
der

17. Preuß Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Lotterie
3. Klaſſe 2. Ziehungstag i. Mäcz 1021

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallund zwar 8 er i in den ebenje einer auf die Loſe gleich
Abteilungen l und

Odne Seweahr. Nachdruck verboten
In der Vormittegsstenang warden Gewiaus über 818 Mark gerogem
2 Gewinne zo 50000M rer
2 Sewinne z 18000 M 89494
2 Sewinne u 8000 A 141088
4 winne 20 1000 M s 501 187481
10 Gewinne an 600 M s6797 82448 87089 feg7ss 2e6018
40 Sewinne zu 4600 M 1844 165 26790 50814 8605 66 68 71878 78688

re o 5 d 116804 188266 148681 162406 166540 174185 212927
7

In der Nachmittasgesiehnng wurden Gewinne über 848 Mark gesogen
s ewinne z 8000 M 1976 126081 200846 222803
3 Sewinve vu 1000 M 186422

ao7 rn u 500 l 69666 86888 08880 101047 108678 143689 228884

10 Gewinne an 400 M 44849 62604 64088 188470 280281

Nah

xleinöltrnis Pa. 19,00
(Zarant. Harburger, rein)

Ptd 7,50
e Terpentin

kußbogendlterve
S Fußbodenlaghtarbe

Bernstelnlgck
e Emalltewelßlack
lelweig in eUeckwelß, trocken

Schlemmürsige

e Slohellelm 97 v
Samtllehe Mischtarben

billigst
fütt t. Hermann Denn
kriecrichetraße 18 10.

Telephon 173.

88888

2

5

9

2 8

Die Friſt zur Einlegung des Einſpruchs
W gegen den einſtweiligen Steuerbeſcheid des

vbeſchleunigt zu erhebenden Reichsnotopfers

beginnt mit dem 15. März und

endet mit 14. April 1921.

Wird einem Abgabepflichtigen der einſtweilige Steuer
beſcheid erſt nach dem 15. März zugeſtellt, ſo beginnt
die Einſpruchsfriſt für ihn mit dem auf die Zuſtellung
folgenden Tage und endet nach Ablauf eines Monates.

Merſeburg, den 14. März 1921.

Finanzamt.

Je Arbeiten
S werden ausgeführt, ſowie

alle anderen
Fuhren

Nuuggrungotſchs-erdnu,
Sonnabend, den 19. März d. J., nachmittags 4 Uhr,

findet im Heldſchen Gaſthof zur Eiſenbahn (Bahnhof Corbeiha)
der Verkauf des Hausgrundſtückes mit Stallungen Nr. 50 a
zu Wengelsdorf (am Bahnhof Corbetha gelegen) ſtatt. Das
Grundſtück iſt für jedes Geſchäft paſſend, eine Wohnung wird frei.

S 3000 M. Kaution ſind zu hinterlegen. Bedingungen im Termin

e

Unſere Wohnung
befindet ſich von jetzt ab

Peibenfelser Strals

Herzog Chriſtian
H. Kleiner Schneidere B.

Albert Franke, beeid. Außtionator. meiſter
Kohlen

Tel.

prima Qualitäten
chon von 3 I per Pfund an.

Fahrrad verefungen

Fahrradzuverörteſte
zu billigsten Preisen

Euxtag Engel Söhne,
Fahrrad-Rep Werkst. Mersoburg.

Marg. Kleinert,
Damenſchneidermeiſterin.

e

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Berbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“

prima Qualitäten

Tel.

Meust. Pnsel Söhne.

Mund ſonſiſge Fuhren
führt gus

Franz HoffmannJ Unter Altenburg 30. Tel. 249
Landwirtſchaftl. Konſumwerein e. G. m. b. H.

Trockenſchnitzel
Mk. 70.- pro Zentner Ebern u. klein. Schweinen,

Schaf und Ziegenböcken. J

Otto Steitmann,
Kaſtrierer,

Uichteritz bei Weißenfels.

hat abzugeben

Merſeburg.
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